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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


. Nr. 16. Mittag⸗Ausgabe. Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. Montag, den 11. Januar 1875. 
re 9 5 

f > Nieper berichtet über den Fall des Arbeitsmannes Hans Moſer, der in erklären: das deutſche Reich ift zu arm an Wohlſtand, Gemeinſinn, an Bil 

1 0. = L ut f u and einem Briefe an die Polizei den Reichstag beleidigt haben ſoll; die Abſicht[ dung, um für das höchſte bargerliche Ehrenamt geeignete Candidaten zu 

eu . eichstags⸗ erhandlungen. der Beleidigung würde ſchon durch dieſen Umſtand ausgeſchloſſen. finden? Dieſes Armuthszeugniß unſerem Vaterlande auszuſtellen, kann ich 

ar 40. Sigans des Reichstages. (9. Januar.) Abg. Reimers: Der Arbeitsmann Moſer iſt notoriſch unzurechnungs⸗ mich nicht eniſchließen und meine Freunde und ich werden daher heute wie 

eh 1% Uubr. Am Tiſche des Bundes rathes, v. Kameke, General:Major fähig; er hat feiner Zeit auf die däniſche Regierung geſchimpft, wie jetzt auf früher gegen den Schulze ſchen Antrag ſtimmen. 


cd. Volgts⸗Abetz u. A. f 
Die Bänke des Hauſes ſind ſehr ſchwach beſetzt und bleiben es, auch 
' Nachdem der vom Büreau ausgehende Thelegraph die etwa im Leſezimmer, 
zu Buffet und in anderen Nebenräumen befindlichen Abgeordneten wieder⸗ 
Holt und in vernehmbarer Weiſe herbeigerufen hat. Der Präſident, obwohl 
Mit frei von Zweifeln an der Beſchlußfähigkeit des Hauſes, wie er jpäter 
lit erklärt, aber offenbar in der Vorausſetzung, daß fie ſich ſehr bald von 
elbjt einſtellen wird, läßt das Haus in ſeine Tagesordnung eintreten, deren 
Gegenſtand die erſte Berathung des Geſetzentwurfs wegen Abände⸗ 
g des Geſetzes vom 8. Juli 1872, betreffend die franzöſiſche Kriegs⸗ 
1 kenentihäpigung it. Er ſchlägt eine Erhöhung der zur Wiederher⸗ 
lung, Vervollſtändigung und Ausrüſtung der in Elſaß⸗Lothringen gelege: 
Feſtungen, ſowie zur Erbauung und Einrichtung von Kaſernen, Laza⸗ 
und Magazinanitalten flüffig zu machenden Summe von 40,250,950 
ler auf 42,980,950 Thaler vor, hauptſächlich mit Rückſicht auf die in den 
m len Jahren erfolgte mg 4 
I Commifjarins Geb. Rath v. Möller: Die Regierung batte gehofft, daß 
ker am 5. December 1874 eingebrachte Geſetzentwurf noch gleichzeitig mit 
AN Etat würde berathen und zum Geſetz erhoben werden können, jo daß 
70 im Jahre 1875 zu verwendende Summe noch in den Etat aufgenommen 
rde. Da dieſe Hoffnung nicht erfüllt worden iſt, jo müßte das Geſetz 
einen Zuſatzparagraphen erhalten des Inhalts: der Reichskanzler wird 
aͤchtigt, von der mehrgeforderten Summe von 8,190,000 Mark im Jahre 
115 ſchon 3,600,000 Mark, im Jahre 1876 aber 4,590,000 Mark zu ber: 
Men. Sollte ein ſolcher Antrag eingebracht werden, jo würden die ver⸗ 
uadeten Regierungen demſelben zuſtimmen. Hiermit ſchließt die erſte Leſung. 
die Verweiſung an eine Commiſſion nicht beliebt wird, fo tritt das Haus 
N dort in die zweite ein. 
„Abg. Stephani beantragt, der Budgetcommiſſion die Frage zur Be⸗ 
bung zu überweiſen, inwieweit die Höhe der mehrgeſorderten Summe ge: 
fertigt iſt. Aber vor der Abſtimmung über dieſe Frage beantragt 
ſnzaſſelmann die Auszählung, welche Präſident v. Forckenbeck, der die 
eſchlußfabigkeit des Hauſes im Moment ſelbſt e muß, auf Grund 
* $ 51 der Geſchäſtsordnung vorzunebmen nicht umhin kann. Sofort eilen 
e bisher außerbalb des Sitzungsſaales ſäumenden Mitglieder herbei, die 
„ lezablung ergiebt die Anweſendeit von 207 Mitgliedern und das beſchluß⸗ 
lust bige Haus tritt dem Antrage Stephani's bei. 5 
30 Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Ein⸗ 
N rung von Reichsgeſetzen in Elſaß⸗Lothring en. Durch den⸗ 
en ſoll die Wirkſamkeit der folgenden fünf Geſeze auf die Reichslande 
sgedehnt werden: 
I) des Geſetzes vom 16. Mai 1869, betreffend die Einführung von Tele⸗ 
aphen-Freimarken, 
ind 2) des Geſetzes vom 4. Mai 1870, betreffend die Eheſchließung und 
ſeuſſe Beurkundung des Perſonenſtandes von Bundesangehöri⸗ 
mien im Auslande, - 2 
en 3) des Geſetzes von 27. Juni 1871, betreffend die Penſionirung und 
erſorgung der Militärperſonen des Reichsbeeres und der kaiſerlichen 


] arine, jo wie die Bewilligungen für die Hinterbliebenen folder Perſonen, 
der Geſtalt, wie daſſelbe durch das Geſetz vom 4. April 1874 abgeändert 

u 

n 


d ergänzt worden iſt (dieſer Zuſatz hat feine redactionelle Geſtalt durch 

Abgeordneten Dr. Proſch erhalten), ? 

4) des Geſetzes vom 12. Mai 1873, betreffend das Aufgebot und die 

mortiſation verlorener oder vernichteter Schuldurkun den des nord⸗ 
tihen Bundes und des deutſchen Reichs, 

„ 5) des Geſetzes vom 17. Mai 1873, betreffend einige Abänderungen 

ng Geſetzes über das Poſttarweſen im Gebiete des deutſchen Reichs vom 

8. October 1871. ; 

Abg. Lasker beantragt, dieſen fünf Geſetzen noch als ſechſtes das Geſetz 
m 20. December 1873, betreffend die Abänderung der Nr. 13 des Art. 4 

r Verfaſſun des deutſchen Reiches binzuzufügen. „Der Beaufſichtigung 
eitens des Reichs und der Geſetzgebung deſſelben unterliegen .. . 13) Die 
meinſame Geſetzgebung über das geſammte bürgerliche Recht, das 
trafrecht und das gerichtliche Verfahren“, Abg. Lasker moti: 
feinen Antrag kurz dadurch, daß die Ain de e in Elſaß Lothringen 
r der angezogenen Abänderung der Nr. 13 des Art. 4 eingeführt worden 
woraus folgen würde, daß die in der Vorbereitung begriffene Reichs⸗ 
Üügejebgebung nicht von Reichs wegen, ſondern nur als Landesgeſetzgebung 
Auch einen beſonderen Act für die Reichslande in Wirkſamkeit geſezt werden 

bie, ein Mißſtand, der nicht eintreten darf und durch Annahme des obigen 

utrages zu vermeiden iſt. d 
50, Abg. Windthorſt iſt in der Sache aan einverſtanden, bält aber den 

trag, der nicht ein Amendement zu der Vorlage, ſondern nach der Meinung 
Redners ein ganz neues Geſetz ist, geſchäftsordnungsmäßig nicht für zus 
ig. Ein ſolches neues Geſetz darf nicht in der Form eines Amendements 
einer zweiten Berathung ſich Eingang verſchaffen, ſondern muß den Weg 
hmen, den die Geſchäftsordnung dafür vorſchreibt. Aus demſelben for: 
len Grunde hat der Redner auch davon Abſtand genommen, wie er es 
Sprünglich beabfichtigte, die Einführung des Preßgeſetzes in Elſaß⸗Lothrin⸗ 
en bei dieſer Gelegenheit in analoger dern durchzuſetzen. 

Abg. Lasker kann dieſen formellen Einwand nicht gelten laſſen, da leines 
uin der Vorlage erwähnten Specialgeſetze anläßlich dieſer Vorlage zur 
ſten und zweiten Berathung geſtanden. Und der Vertreter des Reichs⸗ 
p mleramts, Geh. Rath Herzog, erklärt ſich mit dem Antrage Lasker vom 
4 ͤlchen Standpunkt aus vollſtändig einverſtanden. Da aber Windthorſt 
al feiner Anſicht verharrt und an der Behauptung feſthält, daß die einzel: 
5 * Geſetze unzweifelhaft zugleich mit der Vorlage zur erſten Beratbung 
- nden und heute zur zweiten ftehen, und daß nur Niemand Veranlaſſung 

ommen hat, über dieſe Geſetze zu ſprechen, jo extrahirt der Präſident einen 
sdrücklichen Beſchluß des Hauſes, welches die Zuläſſigkeit des Antrages 
Ser mit großer Majorität anerkennt, den Antrag ſelbſt genehmigt und mit 
Amſelben das ganze Geſe 

Nachdem hierauf der Conſular⸗Vertrag mit Rußland in dritter 
rathung unverändert genehmigt iſt, wendet ſich das Haus dem Bericht 
her Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion über vier verſchiedene Anträge auf ſtraf⸗ 
liche Verfolgung wegen Beleidigung des Reichstages zu; über drei von 
wen Fällen referirt Valentin, über einen Nieper. Beide faſſen ſich 
und gehen auf die materielle Veranlaſſung zu der beabſichtigten ſtraf⸗ 
lichen Verfolgung kaum ein. Selbſtverſtändlich wird die Ermächtigung 

einer ſolchen in allen Fällen verſagt. ; 

Anläßlich des erſten Falles, der den Schneidergeſellen Carl Eduard Stahr 
Weißenfels belrifft, beantragt Liebknecht: „den Reichskanzler aufn: 
dern, derſelbe möge alle einlaufenden Anträge, ob der Reichstag die Er: 
tigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung ertheilen wolle, als der Würde 
Rerchstages zuwiderlaufend, zurückweiſen, mit dem Bemerken, die Reichs⸗ 
erung möge den Reichstag nicht mehr mit ſolchen Lappalien beläſtigen.“ 
9 erkeit.) Der Reichstag ertheile ja doch die Ermächtigung nicht; wenn 
0 Nic) alſo principiell gegen alle ſolche Anträge auf ihre Ertheilung aus: 
lache, würden fie gar nicht mehr geſtellt werden. Dann würde auch die 
ges und A zur Wirklichkeit werden. Der Reichskanzler habe in 
ier Zeit Strafanträge in ſehr großer Anzahl geſtellt und dadurch ſein 

ü Bo geihädigt als Bin alle die Wirkſamkeit der ganzen Rep⸗ 
reſſe 
Nia v. Forckenbeck: Dieſe letzte Bemerkung gehörte nicht zur Sache. 
Per Antrag ſelbſt kommt gar nicht zur Debatte, da er nicht geuügend, 
don weniger als 15 Mitgliedern unterſtützt wird, und, wie v. Ber: 
Ad bemerkt, überhaupt nicht zuläſſig iſt, weil er kein Amendement zu dem 
Aurag der Commiſſion, ſondern ein ganz ſelbſtſtändiger Antrag iſt. Der 

zelbit wird im Sinne der Commiſſion erledigt. 

aer gleiche Beſchluß wird hinſichtlich des Adbokaten Fiſcher II. in Han: 
d und des Redacteurs der „Süddeutſchen Poſt“ J. Strobel gefaßt. Abg. 


die deutſche Regierung und auf den deutſchen Reichstag; er iſt von der fixen 
Idee eingenommen, daß er auf jede Regierung ſchimpfen müſſe. (Heiterkeit. ) 
Die Sache iſt lächerlich; nicht lächerlich iſt es aber, daß die Staatsanwälte 
bei ihren Denunciationen ſoweit herabſteigen und einen Arbeitsmann an⸗ 
Hagen, von dem ein jedes Kind in Altona weiß, daß er verrückt iſt. — Die 
Ermächtigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung wird auch in dieſem Falle verſagt. 

Es folgt die erſte Berathung des vom Abg. Schulze eingebrachten Ge⸗ 
ſetzentwurſes, betreffend die Abänderung des Art. 32 der Verfaſſung des 
deutihen Reiches wegen Gewährung von Diäten. 

Abg. Schulze: Wir ſind den Diäten ſchon am zwei Stufen näher gerückt 
durch die Gewährung von Fahrkarten und durch die Gewährung einer Ent⸗ 
ſchädigung an die Mitglieder der Zwiſchencommiſſion für die Juſtizgeſetze. 
Damit it die Verfaſſung durchbrochen; denn die Mitglieder dieſer Commiſſion 
funktioniren unzweifelhaft als Mitglieder des Reichstages und nur als ſolche 
erhalten fie die Entſchädigung, was nach Art. 32 der Verfaſſung nicht der 
Fall ſein ſoll. Ich kann deshalb nur bitten, dieſem Geſetze möglichſt zahl⸗ 
reich zuzuſtimmen, und auch die Mitglieder des Bundesrathes mögen beden⸗ 
ken, daß ſie die Dinge doch nicht länger aufhalten können, nachdem der Ar⸗ 
tikel der Verfaſſung bon ihnen ſelbſt durchbrochen iſt. Von einer Belohnung 
für zu leiſtende Dienſte kann ſelbſtverſtändlich bei der Gewährung von Diäten 
nicht die Rede fein, ſondern nur von einer Erſtattung der baaren Auslagen. 

Abg. v. Minnigerode: Der Antrag iſt erſt im Frühling eingebracht 
worden und beſchäftigt uns nun im Winter ſchon wieder; das iſt doch ein 
Bischen zu viel; denn der Antrag iſt und bleibt eine petitio pro domo. 
Die Fortſchrittspartei geht in dieſer Frage mit dem Centrum zuſammen, 
erregt aber dadurch Disharmonien mit dem übrigen Theil der Majorität, 
beſonders mit der rechten Seite des Hauſes. Der Bundesrath hat erſt vor 
Kurzem den Antrag abgelehnt und wird ihn wieder ablehnen; darüber kann 
ich mich nur freuen, denn in dieſem Falle zeigt ſich der Bundesratb wirklich 
als Vertreter der vollen Souveränetät der Einzelſtaaten, indem er einen 
Beſchluß des Reichstages einfach negirt. Uebrigens leiſtet man dem Reichs⸗ 
tag leinen weſentlichen Dienſt, wenn man denſelben Antrag immer wieder 
einbringt, der ſeitens des Bundesrathes mehrmals abgelehnt iſt. > 

Abg. v. Saucken⸗Tarputſchen: Von der rechten Seite des Hauſes find 
keine materielleu Gegengründe vorgebracht, ſondern nur Scherze, und zwar, 
wie ich boffe, zum Theil unabſichtliche Scherze. (Oho! rechts. Sehr wahr! 
links.) Denn wenn der Vorredner ſagt, er freue ſich darüber, daß der Bun⸗ 
desrath einen vom Reichstage mit großer Majorität mehrmals gefaßten Be⸗ 
ſchluß einfach negire, ſo kann ich das nur als einen unabſichtlichen Scherz 

etrachten. Auf eine weitere Begründung unſeres Antrages will ich mich 
nicht einlaſſen. 

Abg. Lucius (Erfurt): Meine Freunde und ich werden heute wie frü⸗ 
ber nicht in eine materielle Discuſſion eintreten, wir ſehen in der Diätenlo⸗ 
ſigkeit einen weſentlichen Theil des ganzen Wahlſoſtems, des allgemeinen di: 
recten Wahlrechtes. Sollte die Diätenloſigkeit aufhören, jo müßte ſofort 
eine Reviſion des ganzen Wahlſyſtems eintreten, der wir uns dann nicht 
entziehen würden. Uebrigens ſcheint mir die Gewährung einer Entſchädigung 
an die Mitglieder der Zwiſchencommiſſion keine Durchbrechung der Verfaſ⸗ 
ſung, denn es handelt ſich hier um einen ganz außerordentlichen Fall. Nur 
auf einen Punkt möchte ich mit einigen Worten eingehen, zumal der Vorfall, 
der die heutige Sitzung eingeleitet hat, dazu einen ganz directen Anlaß giebt. 
Ich meine, es wäre wirklich an der Zeit, zu er ob wir die hohe Bier 
für die Beihlußfäbigkeit wie fie jetzt Art. 28 der' Verfaſſung beſtimmt, aufrecht 
erhalten ſollen. Es ſindet ſich dieſe Beſtimmung zwar in den meiſten Ver⸗ 
faſſungen, aber ſie iſt ohue Discuſſion und ohne Prüfung aus der einen in 
die andere und auch in die deutſche übergegangen. Bei Berathung des Art. 
28 der Verfaſſung hat thatſächlich nur über die redactionelle Faſſung eine Dis: 
cuſſion stattgefunden. Ich glaube aber, es iſt an der Zeit, ganz obiectiv und 
ſachlich zu prüfen, ob wirklich zu einer gewiſſenhaften, ſorgfältigen Erledigung 
der Geſchäfte es nothwendig is, eine jo hohe Ziffer von Anweſenden zu be 
anſpruchen, wie hier geſchieht. Es iſt doch eine offenkundige Thatſache, daß 
nicht bei jedem einzelnen Geſetzesbeſchluß der Rath jedes einzelnen Geſetzge⸗ 
bers zur Geltung kommen kann. Cbenſowenig iſt es möglich, daß Jeder, 
welcher wünſcht, in eine betreffende Commiſſion einzutreten, berückſichtigt wer⸗ 
den kann. Thatſächlich werden die Geſchäfte des Hauſes von einer geringen 
Anzahl von Mitgliedern erledigt. Ich glaube, wenn man die Redner⸗ und 
Abſtimmungsliſten prüft, wird man nachweiſen können, daß die laufenden 
Geſchäfte des Hauſes von etwa 60 oder 80 Mitgliedern erledigt werden. 
Warum dieſe factiſchen Zuſtände nicht anerkennen und die Beſchlußfähigkeits⸗ 
ziffer, wenigſtens für unweſentliche Geſchäfte, berabſetzen? F 

Aus einer Statiſtik über den Beſuch des Hauſes in den letzten drei Jah: 
ren geht hervor, daß reichlich die Hälfte der Mitglieder ſo oft anweſend wie 
abweſend iſt. Es haben in den letzten drei Jahren 62 Namensaufrufe ſtatt⸗ 
gefunden; bei dieſen Namensaufrufen haben nur 4 Mitglieder niemals ge⸗ 
fehlt: 1—5mal haben gefehlt 67 Mitglieder, 6—10mal 69 Mitglieder, 10 bis 
20mal 73 Mitglieder, 20—30mal 64 Mitglieder, 30 —40mal 22 Mitglieder, 
über 40mal 19 Mitglieder. Auf Fractionen vertheilt haben gefehlt von den 
Polen 75 Procent, vom Centrum über 50 Procent; vom Fortſchritt faſt 
50 Procent, von den Wilden 40 Procent, von der deutſchen Reichspartei 
30 Procent, von der liberalen Reichspartei und von den Nationalliberalen 
25 Procent. pr: von den Bänken der Nationalliberalen.) Danach kann 
man alſo mit Recht behaupten: die Hälfte der Mitglieder iſt anweſend, die 
andere Hälfte abweſend. Ich meine, man könnte allerdings doch zu der Er⸗ 
wägung kommen, die auf allen Seiten des Hauſes mit gleicher Objectivität 
behandelt werden könnte, daß es zweckmäßig und im Intereſſe der ordent⸗ 
lichen Erledigung der Geſchäfte wäre, daß wir nicht die Uebernahme eines 
Mandats zum Reichstage ohne hinreichende ſachliche Gründe erſchweren. 
Faßt man die Perſönlichkeiten der häufig Abweſenden näher ins Auge, jo 
wird man finden, daß die Diätenloſigkeit von gar keinem, wenigſtens nur 
von einem ſehr verſchwindend geringen Einfluſſe iſt. Es find meſſtens Per⸗ 
ſönlichkeiten, die anderwärts eine einflußreiche Stellung haben, die in einer 
lebhaften bürgerlichen Geſchäftsthätigkeit ſtehen und die demnach durch andere 
Intereſſen verhindert ſind, hier anweſend zu ſein. Es liegt aber durchaus 
in unſerem Intereſſe, daß wir gerade ſolchen Leuten, die im bürgerlichen 
Leben eine bedeutende Stellung einnehmen, es ermöglichen, ein Mandat zu 
pe und wir follten die Uebernahme nicht unnütz erſchweren. Ich würde 
daher empfehlen, die Remedur für etwaige Beſchlußunfähigkeit, die übrigens 
hier auch nicht haufiger iſt als im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, wo Diäten 

ewährt ſind, nicht zu ſuchen in der Gewährung von Diaten, ſondern in der 

erabſetzung der Beſchlußfäbigkeitsziffer, und ich hoffe, daß ich vielleicht 
von verſchiedenen Seiten des Hauſes in dieſem Beſtreben Unterſtützung 
finden werde. 1 5 SS 

Die Einführung von Diäten unter Beibehaltung des jetzigen Syſtems 
095 meiner feſten Ueberzeugung nach zur Begünſtigung des Beamtenthums. 
dach der Einführung von Diäten wird der Reichstag bald dieſelbe monotone 
Phyſiognomie bieten, wie ſie der preußiſche Landtag bietet, wo ſich Land⸗ 
raths⸗ mit Kreisrichter⸗Parlamente ablöſen, je nachdem die Strömung im 
Lande mehr conſervativ oder liberal iſt. Bei aller Hochachtung des deutſchen 
Beamtenthums meine ich doch, daß es nicht in hervorragender oder aus⸗ 
ſchließlicher Weiſe berechtigt iſt, in dieſen Verſammlungen zu ſitzen, wo doch 
notoriſch in den letzten Jahren die Frage über die Gehaltserhöhung eine 
Rolle geſpielt hat, die eiwa zwei Dritttheile unſerer Zeit in Anſpruch ge⸗ 
nommen. Die Einſührung der Diäten führt ferner zu einer Begünſtigung 
der in Berlin wohnenden Herren, zu einer Begünſtigung der berufsmäßigen 
Politiker, die derſelben Gefahr ausgeſetzt find, wie irgend eine berufsmäßige 
Bureaukratie, ſich von der Strömung, die im Lande herrſcht, zu entfernen 
und ſich ihr zu entfremden. Sie führt ferner zu einer Verſchleppung der 
Geſchaͤfte und Met endlich auch noch in directem Widerſpruche zu der ganzen 
Bewegung unſerer Zeit. Während wir uns beſtreben, auf allen Gebieten 
das Princip der Selbſtverwaltung durch Schaffung unentgeltlich zu perwal⸗ 
tender Ehrenämter einzuführen und zwar mit Erfolg einzuführen, ſollen wir 


Abg. v. Minnigerode verwahrt fich gegen die Auslegung, die feine 
Ber gefunden haben, er habe den Reichstag durchaus nicht herabſetzen 
wollen. 

Abgeordneter Schulze: Die Wiederholung des Antrages, deren Oppor⸗ 
tunität von mehreren Seiten angefochten iſt, rechtfertigt ſich eben dadurch, 
daß wir in ein neues Stadium eingetreten ſind, indem den Mitgliedern der 
Zwiſchenkommiſſion Diäten gewährt worden ſind. Wenn der Abgeordnete 
Lucius die Beſchlußfähigkeitsziffer herabſetzen und damit in die Bahnen des 
preußiſchen Herrenhauſes einlenken will, ſo wird das deutſche Volk ihm kaum 
folgen. Wenn er eine Begünſtigung der in Berlin wohnenden Abgeordneten 
fürchtet, ſo glaube ich, bei der Diätenloſigkeit werden die Wähler die Candi⸗ 
daten wählen, welche ihren Wohnſitz in Berlin haben. Daß übrigens die 
Hauptarbeiten des Reichstages nur von einer kleineren Anzahl von Abgeord⸗ 
neten gemacht werden, iſt den Wählern ſehr wohl bekannt; ſie wiſſen, daß 
ihr Abgeordneter ſich nicht immer als großer Redner auszeichnen wird; fie 
wiſſen aber auch, daß er die Reden anhören und dann nach ſeinem beſten 
Wiſſen und Gewiſſen abſtimmen wird, und das iſt für fie die Hauptſache. 
Wenn übrigens von dem Prinzip der Selbſtverwaltung geſprochen worden 
iſt, ſo muß ich bemerken, daß dieſes Prinzip nicht ſoweit ausgedehnt werden 
darf, daß die gewählten Selbſtverwaltungsbeamten auch die Auslagen aus 
ihrer Taſche bezahlen ſollen: mehr als eine Entſchädigung für baare Aus⸗ 
lagen ſind ja die Diäten nicht. . 

In der Specialdiscuſſion bemerkt Abg. Windthorſt: Ich werde für die 
Bewilligung von Diäten ſtimmen, wie ich das jederzeit gethan habe. Wenn 
von einem Redner der Rechten geſagt wurde, es müßte mit der Bewilligung 
von Diäten gleichzeitig das Wahlgeſetz geändert werden, ſo müßte es Sache 
dieſer Herren ſein, derartige BR zu jtellen und ſollte die Regierung eine 
ſolche Aenderung für zweckmäßig halten, ſo wäre ſie ja in der Lage, dahin 
zielende Anträge dem Reichstage vorzulegen. Was das Lieblingsthema der 
freiconſervativen Partei, die Herabſetzung der Beſchlußfähigkeitsziffer betrifft, 
jo muß ich mich abſolut und entſchieden dagegen erklären. Der Abg. Lucius 
hob bei Mittbeilung ſeiner ſtatiſtiſchen Notizen, die ich übrigens mit Intereſſe 
vernommen babe, beſonders hervor, daß eigentlich nur ungefähr 60 Mitglieder 
an den Geſchäften des Hauſes unmittelbaren Antheil nehmen, denn nur fo- 
viel ſprächen im Hauſe. Das iſt eine ganz verkehrte Anſchauung von der 
Thätigkeit einer parlamentariſchen Körperſchaft. Beſteht denn die Thätigkeit der 
Mitglieder imSprechen? Beſteht denn überhaupt die Thätigkeit eines Parlamentes 
im Sprechen? Nein, meine Herren, ſie beſteht im Beſchließen, und die Reden, 
die bier gehalten werden, find nur Vorbereitungen für dieſen hauptſächlichen 
und entſcheidenden Akt. Ich ſehe es noch ſo weit kommen, daß die eigent⸗ 
liche Kraft und vielleicht auch die eigentliche Intelligenz des Parlaments in 
der ſehr großen Zabl derjenigen Mitglieder liegt, welche abſtimmen und nicht 
ſprechen. (Heiterkeit) Ich darf das um fo unbefangener ausſprechen, als 
ich zu den ſtimmenden, aber auch zu den redenden Mitgliedern gehöre. 
Außerdem arbeitet eine ſehr große Zahl derer, die im Hauſe nicht ſprechen, 
in den Commiſſionen, und entwickelt in denſelben eine Thätigkeit und einen 
Fond von Wiſſen, von dem ich bedauere, daß er hier im Plenum nicht zum 
Vortrag kommt. Gehen Sie doch jetzt nur einmal in die Ban Comme 
und ſehen Sie ſich diejenigen an, welche dort am ſtärkſten arbeiten; es ſind 
nicht die Redner des Hauſes. 
Rechten iſt alſo abſolut unzuläſſig. a 

Dagegen halte ich es für unumgänglich geboten, daß das Haus, wenn 
es abſtimmt, möglichſt vollzählig ſei. Nur dann wird das deutſche Volk 
Vertrauen zu dem Reichstage haben können, wenn derſelbe möglichſt voll⸗ 
ftändig da iſt und abſtimmt, damit die Entſcheidungen nicht ſchlechthin den 
Parteien überlaſſen werden. Es iſt ſchon traurig genug, daß jo viel Par⸗ 
teien ſind, und es wäre wünſchenswerth, wenn ſie zum Heil des Ganzen 
vermindert oder beſeitigt werden könnten; aber die Herabſetzung der Beſchluß⸗ 
fähigkeitsziffer iſt der allerverkehrteſte Weg dazu. Ich weiß ſehr wohl, daß 
es das Eldorado vieler ſogenannter politiſcher Köpfe iſt, nur ſolche Leute hier 
im Haufe zu haben, die unbedingt ja ſagen, wenn bon gewiſſer Seite etwas 
gewünſcht wird, und noch in jüngſter Zeit haben die Zeitungen einer ge⸗ 
wiſſen Richtung dieſes Eldorado lebhaft geprieſen; aber je mehr es ſich that⸗ 
ſächlich bier im Haufe zu entwickeln beginnt, um jo e muß der 
Reichstag vollſtändig ſein, um einem ſolchen Beginnen mit aller Kraft Wider⸗ 
ſtand zu leiſten. Ich halte alſo dafür, daß die Beſchlußfähigkeitsziffer niedrig 

enug gegriffen iſt und in keinem Falle berabgeſetzt werden darf. Dieſer 
Punkt hängt aber auch mit der Diätenfrage ſebr wenig zuſammen. Vielleicht 
würde man, wenn die Zahl heruntergeſetzt wird, das Haus noch leerer finden, 
als es leider ſchon jeht ſehr oft iſt. Die Diätenfrage bedarf nachgerade 
dringend ihrer endlichen Löſung. Es iſt das keine oratio pro domo, 

würde mit Vergnügen einem Amendement zuſtimmen, welches bejagt, das 
Geſetz wegen Diätenbewilligung ſolle für die gegenwärtige Legislaturperiode 
nicht gelten. Ohne Diäten werden bei der Vertheilung des Vermögens in 
Deutſchland die geeigneten Vertreter auf die Dauer nicht zu finden ſein. 


Ich glaube nun allerdings, daß bei der Einführung der Diäten die Zahl der 


Freiconſervativen ſich ſehr vermindern wird, und bedaure das; aber das 
kann mich nicht hindern, für die Diätenbewilligung zu ſtimmen. (Heiterfeit.) 
$ 1 des Geſetzentwurfes wird darauf in namentlicher Abſtimmung 
mit 158 gegen 67 Stimmen angenommen (dagegen die Altconferbativen, 
die deutſche Reichspartei und einige Nationalliberale 3 
Geſetz, das den Artikel 32 der Verfaſſung dahin abändert: „Die Mitglieder 
des Reichstages erhalten aus Reichsmitteln Reiſekoſten und Diäten nach 
Maßgabe des Geſetzes. Ein Verzicht darauf iſt unſtatthaft.“ Bis zum Er⸗ 
air 72 Geſetzes ſetzt der Bundesrath die Hoͤhe der Reiſekoſten und 
iäten feſt. 

Damit iſt auch dieſer Gegenſtand erledigt und das Haus geht nunmehr 
über zu der erſten Berathung des vom Abg. Buhl eingebrachten Geſetzent⸗ 
wurfs, Maßregeln gegen die Reblauskrankheit betreffend. Der 
Wortlaut deſſelben ift folgender: 5 : ; 

Der Reichskanzler iſt ermächtigt: 1) Ermittelungen innerhalb des 
Weinbaugebietes der einzelnen Bundesſtaaten über das Auftreten der Reb⸗ 
laus (Phylloxera vastatrix) anzuſtellen. 2) Unterſuchungen über Mittel zur 
Vertilgung des Inſects anzuordnen. 


§ 2. Die von dem Reichskanzler mit dieſen Ermittelungen und Unter⸗ 


ſuchungen betrauten Organe ſind befugt, auch ohne Einwilligung des Ver⸗ 
fügungs berechtigten den Zugang zu jedem mit Weinreben bepflanzten Grund⸗ 
ſtücke in Anſpruch zu nehmen, die Entwurzelung einer dem Zwecke entſprechen⸗ 
den Anzahl von Rebſtöcken zu bewirken und die entwurzelten Rebſtöcke, ſofern 
ſie mit der Reblaus behaftet ſind, an Ort und Stelle zu vernichten. 

§ 3. Die durch die Ausführung dieſes Geſetzes erwachſenden Koſten 
werden aus Reichsmitteln beſtritten. 

In Verbindung damit ſteht ein auf denſelben Gegenſtand bezüglicher An⸗ 
trag des Abg. Reichenſperger (Crefeld) zur Discuſſion, den Herrn Rei 
kanzler zu erſuchen, baldmöglichſt im Gebiete des deutſchen Reiches gemein⸗ 
ſame Maßregeln zu veranlaſſen, um dem Auftreten und Umſichgreifen der 
Phylloxera devastatrix entgegenzuwirken. 

Nach dem Vorſchlage des Präſidenten ſollen beide Antragſteller vor 
der Eröffnung der Debatte das Wort erhalten und der Antrag Reiche n⸗ 
ſperger 25 Abſtimmung gelangen, falls der von Buhl eingebrachte Ge⸗ 
ſetzentwurf in der zweiten Berathung zu Falle kommen ſollte. 

Abg, Dr. Buhl: Zur Begründung meines Antrages geſtatten Sie mir 
Einiges über die Natur des Inſekts, um welches es ſich bier handelt, vor⸗ 
auszuſchicken. Die Phylloxera gehört zu den Halbflüglern, fie erſcheint in 
einer ungeflügelten Form, welche ſich auf über⸗ und unterirdiſchen Wegen 
von Weinſtock zu Weinſtock verbreitet, und in einer geflügelten, welche der 
Wind weite Strecken fortführt, und die es deshalb unmöglich macht, die 
Krankheit in enge er einzuſchränken. Die Natur des Inſekts macht es 
daher nothwendig, die Reichsgewalt gegen daſſelbe zur Hülfe zu rufen, (Hei⸗ 
terkeit.) Maßregeln, welche die Einzelſtaaten zur Unterdrückung der Krank⸗ 
heit ergreifen, werden der nothwendigen Gleichmäßigteit entbehren und des⸗ 
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balb mehr oder weniger erfolglos bleiben. Man keunt die Krankheit in 
Europa genauer ſeit 1865, wo fie durch amerikaniſche Reben nach Sadfrank⸗ 
a eingeſchleppt wurde. Seitdem dat fie in i 
Weinboden devaftirt und bedroht noch nach dem Ausſpruche von Autoritäten, 
der Pocciſer Akademie der Wiſſenſchaften eine weitere Million Hektaren. mit 
der p eichen Calamität. Aus dem Rhonethal, welches ſie in ſeiner ganzen 
Ausdehnung durchmeſſen hat iſt ſie nach der Schweiz übergetreter, und nach 
Heſterreich und Portugal verſchleppt worden. In Deutſchland hat ſie ſich 
erſt an einigen Punkten gezeigt, außerdem ſollen nach fran; 5ſiſchen Berichten 
Reben, welche aus Potsdam bezogen worden find, mit der Phylloxera be⸗ 
haftet gefunden worden fein. — Die Richtigkeit dieſer Nachricht will ich in⸗ 
deſſen dahin geſtellt ſein laſſen. In Frankreich iſt die Ausrottung des In⸗ 
ſekis faſt unmöglich geworden, weil man die Natur der Krankheit erſt er: 
kannt hat, nachdem ſie ſich Cage 01 hatte, in der Schweiz dagegen hat 
der Bundesrath ſofort den Cantonalregierungen den Auftrag ertheilt, Maß⸗ 
regeln gegen die Krankheit zu ergreifen, und gleichzeitig eine Generalcommiſ⸗ 
ſtion eingeſetzt, welche die Verbreitung des Inſekts zu controliren bat. 
Auch in Oeſterreich hat man Sorge getragen, den Weingarten des Klo: 
ſters Neuburg, in welchem die Rrantheit aufgetreten iſt, zu zerſtören. Durch 
das Einfuhrverbot von Reben allein, welches in Deutſchland erlaſſen worden 
iſt, wird der Ausbreitung des Krankheit nicht vorgebeugt. Es muß Vor⸗ 
ſüorge getroffen werden, daß fofort die erſten Spuren der Krankheit erkannt 
werden, damit bei Zeiten dagegen eingeſchritten werden kann. Bisher iſt 
noch kein Mittel bekannt, durch welches die einmal eingebürgerte Krankheit 
mit Erfolg unterdrückt worden wäre. Die in Frankreich beliebte Methode 
der Ueberſchwemmung vernichtet zwar das Inſekt, richtet aber auch die Wein⸗ 
berge mit der Zeit zu Grunde. Wenn auch der deutſche Weinbau nicht mit 
dem franzöſiſchen zu vergleichen iſt, jo bedeckt er doch immer ein Gebiet von 
„000 Hectaren, und gerade die Vertheilung dieſes Landes auf eine unge⸗ 
Uher große 1 kleiner Beſitzer würde die Calamität nur noch empfind⸗ 


icher machen. Im Elſaß vertheilen ſich zum Beiſpiel 20,000 Hektaren Wein⸗ 
berge auf 79,000 Familien, die durch das Umſichgreifen der Krankheit voll: 
kommen in ihrer Eriſtenz ruinirt werden würden. Hiernach ſcheint mir die 
Nothwendigkeit meines Antrages klar zu Tage zu liegen. Derſelbe iſt info: 
fern präparatoriſcher Natur, als er die Mittel an die Hand geben ſoll, welche 
erforderlich find, um die Exiſtenz der Krankheit überbaupt conſtatiren zu kön⸗ 
nen. Nur wenn man ſie gleich im Keime erſtickt, kann man ihr mit Erfolg 
r Dazu bedarf es aber abſolut einer geſetzlichen Beſtimmung, 

enn es iſt zu dieſem Zwecke nothwendig, das Eigenthumsrecht des Winzers 
zu beſchränken. Ich gebe zu, daß man die Competenz der Verſammlung zu 
Dieſem Geſetze bezweifeln kann, deshalb aber möchte ich gerade das Haus 
bitten, mit möglichſter Einſtimmigkeit meinem Antrage zuzuſtimmen und da⸗ 
mit die Competenz der Reichsgeſetzgebung in dieſer Sache zu begründen 
Gewiß ziemt es ſich nicht, aus formalen Rückſichten, einen fo wichtigen Theil 
des Nationalwohlſtandes in Fraß u ſtellen. Ode ; 

Abg. Reichenſperger (Are Ar Ich muß leider mit dem Ausdrucke 
des Bedauerns beginnen, dem Wunſche des Vorredners, die ee 
nicht zu berühren, nicht entſprechen zu können. Angeſichts des § 2 ſeines 
Antrages, wonach der einzuſetzenden Commiſſion der Zugang zu den Privat⸗ 
beſitzungen, die Entwurzelung und Vernichtung von Reben zuſtehen ſoll — 

alles ebidente Eingriffe in das Eigentbumsrecht —, lohnt es ſich wahrbaftig, 
die Competenzirage näher anzuſehen. Man könnte die Zuſtändigkeit der 
Reichsgeſetzgebung zur Noth aus Art. 4 Nr. 15 der Verfaſſung herleiten, 
wonach das Reich zum Erlaſſe von Maßregeln der Medicinal⸗ und Veteri⸗ 
naärpolizei competent iſt. Nun liegt es auf der Hand, daß es ſich um Wie: 
dieinalpolizei im vorliegenden Falle nicht handelt, es könnte alſo höchſtens 
noch die Veterinärpoligei in Frage kommen. Da bitte ich Sie aber doch, 
das erſte beſte lateiniſche Lexikon nachzuſchlagen, wo Sie finden werden, daß 
veterina Zugvieh bedeutet. Unter dieſe Gattung läßt ſich aber die Reblaus 
nicht wohl ſubſumiren (Heiterkeit). Ich glaube demnach dem Antrag Buhl 
555 aus dieſen Gründeu widerſprechen zu müſſen. Was die Sache ſelbſt 
betrifft, ſo iſt dieſelbe allerdings recht bedenklich, aber die Gefahr doch weder 
ſio eminent noch fo imminent, wie der Abg. Buhl dies darſtellt. Insbeſon⸗ 
dere laſſen Sie ſich nicht allzu ſehr von den rothen Flecken auf der Karte 
i unſerem Foyer beängſtigen. In Frankreich bat trotz der Reblauskrankbeit 
. die Weinproduction ſeit 1829 in enormem Maße zugenommen. Die Pflan⸗ 
72 9 en haben ſich von dieſer Zeit bis 1872 von 1,990,000 Hectaren auf 
28,570,000 Hectaren, der Werth des producirten Weines von 47 Millionen 
auf 250 Millionen Fres. vermehrt, während die Weinpreiſe dabei gar nicht 
enorm geſtiegen ſind. ae 
Solche Krankheiten halten ſich in der Regel in Heinen Grenzen und gerade 
der Umſtand, daß fie im füdlichen Frankreich auftritt, berechtigt zu der An⸗ 
nabme, daß ſie im Norden, in Deutſchland nicht Fuß faſſen wird. Die ge⸗ 
flugelten Inſecten ſollen ſogar nicht die gefährlichen fein, da fie, wie man 
agt, männlichen Geſchlechts ſind. (Große Heiterkeit.) Außer klimatiſchen 
Einwirkungen, welche bei ſolchen Krankheiten von der größten Bedeutung 
ſind, kommen noch viele andere dabei in Betracht, insbeſondere Luftſtrömungen, 
die meiſt Paraſiten und andere Reptilien (Heiterkeit) mit ſich führen, welche 
dann mit ihnen wiederum verſchwinden, ohne daß man weiß, woher ſie ge⸗ 
kommen und wohin ſie gegangen ſind. So hat ſich die Kartoffel⸗ und die 
Traubenkrankheit auf paraſitiſche Pflanzen zurückführen laſſen, und ich habe 
ſelbſt mehrfach geſehen, daß weite Fluren vom Mäuſefraß enorm heimgeſucht 
worden ſind, ohne daß man erfahren hat, wo die Thiere ſpäter geblieben 
ſind. So wird es ſich vorausſichtlich auch mit der Phylloxera verhalten. Von 
eeiner Seite wird ſogar behauptet, daß die Krankbeit im Stocke ſelbſt ſteckt 
und das paraſitiſche Inſect erſt durch dieſelbe im Stocke Nahrung findet. 
Es iſt das gerade wie in der menſchlichen Geſellſchaft, in welcher die Para⸗ 
filen ebenfalls ungeſunden Zuſtänden ihre Eniſtehung verdanken (Heiterkeit). 
Die Materie befindet ſich daher augenſcheinlich noch in großem Dunkel, wie 
man denn in Frankreich nicht weniger als 60 Heilmittel angewendet hat, 
unter denen diele der Pflanze ſchädlicher als dem Juſect geweſen find. 
Weſentlich iſt jedenfalls für uns zu wiſſen, welche negativen Reſultate bisher 
7 Mi worden ſind, damit wir nicht erſt eine Menge nutzloſer Dinge probiren. 
Meines Erachtens wäre die Verbreitung populärer Schriften, welche den 
Weinbauer über die Gefahr aufklären, das allerbeſte. N 
un u meiner Freude bat das landwirthſchaftliche Miniſterium in Preußen 
3 mit einem jüngſten Erlaſſe dieſen Weg bereits beſchritten, und ich zweifle 
nicht, daß die anderen Staaten auf dieſem Wege folgen werden. Ich glaube, 
paß bier gerade die Selbſtverwaltung einen weiteren Spielraum bean: 
x 58 kann, als ihr der Antrag Bubl einräumen will. Der Weinbauer 
llebt und ftirbt — fo zu ſagen — bei uns mit ſeinen Weinſtöcken, er wird, 
wenn er Spuren der Krankheit entdeckt, gewiß von ſelbſt weitere Nachgra⸗ 
bungen halten. In jedem kleinen Dorfe am Rhein beſteht eine Gemeinde⸗ 
zommiſſion, welche die Crescenz im Auge zu behalten hat, und ich habe viel 
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wie die Diäten, welche der Herr Commiſſar bezieht, der auf Reichskoſten in 
den ſchönen Weinbergen herumreiſt. Ich glaube daher, die Sache hat nicht 
. Eile, als daß wir uns deshalb über die Competenz des Hauſes hin⸗ 
we ſezen müßten. Wenn Sie meinen Antrag annehmen, fo lönnen Sie alle 
vie Zwecke, welche der Vorredner betont hat, ebenſo gut erreichen. Die 
9 ge e und Ortsvorſtände werden dann gewiß in Folge der ihnen gege⸗ 
benen Aden keine Sicherungsmaßregeln derabſäumen. 

Abg. Uhden: Es handelt ſich hier nicht um eine vorübergehende, ſon⸗ 
rn um eine dauernde Calamität für die Landwirthſchaft und ich glaube 
licht, daß die e in der Lage und im Stande ſein werden, 
em Uebel mit dem gehörigen Nachdruck entgegenzuwirken. Ich erachte eine 
Einwirkung von Seiten der Reichsbehörden für durchaus nothwendig. 
Uebrigens droht der Landwirthſchaft ſchon ein zweites Uebel bon dem Co: 
prabo-fäfer, welcher in Amerika unter den Kartoffeln arge Verwüſtungen 
4 gerichtet hat. Ich glaube, auch gegen dieſes Uebel werden die Einzel⸗ 
Regierungen nicht in wirkſamer Weiſe vorgeben können und auch bier wird 
ein Vorgehen der Reichsbehörden unerläßlich fein. Ich habe auf dieſen Um: 
ſtand aufmerkſam gemacht, damit die Reichsregierung denſelben in Erwägung. 
5 575 Ich bitte Sie, dem Antrage des Abgeordneten Dr. Buhl zuzuſtimmen, 
welcher vor demjenigen des Abgeordneten Dr. Reichenſſperger deshalb den 
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zug verdient, weil er der durchgreifendere iſt und nur mit durchgreifen⸗ 
Mitteln dem Uebel geſteuert wurden 3 — 2 85 
Abg. Dr. Friedenthal: Ich empfehle 
em Herrn Abgeordneten Buhl vorgelegten Geſetzentwurfes. Was die Größe 

efahr betrifft, jo hat Herr Abg. Buhl ſchon fo umfaſſende Mittheilun⸗ 
en gemacht, daß ich denſelben nichts hinzuzuſetzen habe. Auch Herr Abg. 


bnen die Annahme des von 


geben, daß ernſte Gründe vorliegen, um den deutſchen Weinbau gegen 
ahren zu ſchützen und daß es richtiger iſt, Maßregeln zu ergreifen, ehe 
8 Inſekt ſich in Deutſchland eingeniſtet hat, als ſo zu jagen, den Brunnen 
zuzudecken, wenn das Kind hineingefallen iſt. Ich erachte den Geſetz⸗ 
twurf für einen lediglich präparatoriſchen. Das Reich hat ſchon früher 
aft der dem Bundesrath zustehenden Competenz ein Einfuhrverbot für 
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rankreich 200,000 Hektaren] M. 


chenſperger hat, obwohl ihm die Gefahr weniger groß erſcheint, doch zu⸗ b 
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es vieleicht zuzuſchreiben, daß bisher das Inſekt von unſeren Grenzen im 
Veſentlichen ferngehalten worden iſt. 
Wenn es ſich um weitere Verkehrsbeſchränkungen handeln ſollte, wenn 


es ſich als nothwendig herausſtellen ſollte, dies Einfuhrverbot nicht bios auf 


einreben, ſondern auch auf andere Gegenſtände der Gärtnerei und der 
Obſtzucht auszudehnen, ſo würden gerade hierfür Materialien nöthig ſein, 
welche nur durch die Unterſuchungen einer Commiſſion beſchafft werden 
können. Dadurch rechtfertigt ſich die Competenz des Reiches zu einer ſolchen 
Maßregel. Wenn nach Art. 4 der Verfaſſung unter Nr. 2 dem Reiche die 
Zoll⸗ und Handelsgeſetzgebung und damit das Recht zum eventuellen Erlaß 
eines Einfuhrverbotes übertragen iſt, ſo muß ihm auf irgend eine Weiſe 
auch die Möglichkeit geboten ſein, ſich auch das Material, die Motive für eine 
ſo ſchwerwiegende Maßregel zu verſchaffen und wenn nun dieſes Einfuhr⸗ 
verbot weiter ausgedehnt werden ſoll, jo würde gerade eine Commiſſion, wie 
die vorgeſchlagene, die Aufgabe haben, die erforderlichen Unterſuchungen an⸗ 
zuſtellen, um darzulegen, auf welche Gegenſtände dieſes Ausfuhrverbot zu er⸗ 
ſtrecken iſt. Solche Vorberathung iſt ferner für die etwaigen legislatoriſchen 
Maßregeln der Einzelſtagten nöthig. Der Gegenſtand des Diſſenſes zwiſchen 
dem Abgeordneten Reichenſperger und dem Abgeordneten Buhl bezieht ſich ja 
im Weſentlichen auch nur auf § 2, welcher nach unſerer Meinung die noth⸗ 
wendige Vorausſetzung für die wünſchenswerthen Unterſuchungen und für die 
wünſchenswerthe Klärung des über dieſe Materie gebreiteten Dunkels iſt. Die 
Commiſſion iſt der Centralpunkt, in welchem das von Ferne kommende Ma⸗ 
terial geſichtet und kritiſch zu behandeln iſt. Wie anders ſollte eine ſolche 
Commiſſion auf practiſche Weiſe zu einem Reſultate gelangen, als daß ſie 
ſich nach den einzelnen Ortſchaften begiebt, da, wo ſich Anzeichen finden, 
Unterſuchungen anſtellt und mit eigenen Augen von der Richtigkeit oder Un: 
richtigkeit der gemachten Mutheilungen ſich überzeugt. Dies aber vermag 
nach der gegenwärtigen Geſetzgebung die Commiſſion nicht anders, als wenn 
ihr die Vollmacht gegeben wird, welche gegenüber dem Privateigenthum noth⸗ 
wendig iſt und in dieſer Beziehung gebe ich allerdings dem Abg. Reichen⸗ 
ſperger Recht, daß dies ein Eingriff in das Privateigenthum iſt, der im 
Intereſſe des allgemeinen Wohles gefordert wird. 

Darum bleibt aber die Maßregel durchaus präparatoriſch. Es handelt 
ſich nicht um größere Erpropriaiionen, wenn das Uebel im größeren Maße 
conſtatirt iſt, ſondern nur um Eingriffe in das Privateigenthum zum Zwecke 
der Unterſuchung. Geſetze dieſer zwetzen Art ſind in Frankreich bereits er⸗ 
laſſen und werden in dieſem Augenblicke in der öſterreichiſchen Landesver⸗ 
tretung berathen und dieſe haben einen ganz anderen Charakter und gehen 
viel weiter als das vorliegende Geſeß Das öſterreichiſche Geſetz beſchränkt 
da, wo die Reblauskrankbeit conſtatict iſt, den Weinbergsbeſitzer vollſtändig 
in der freien Verfügung über ſeinen Weinberg; es geſtattet ihm nicht irgend 
eine Rebe aus feinem Weinberge berauszunehmen, ſondern es tritt, wie bei 
Viehſeuche eine ſtrenge Sperre ein; es ſoll ſogar unter Umſtänden wenigſtens 
für eine lange Reihen der betreffende Weinberg der Weinkultur ganz ent⸗ 
zogen werden, wenn das Uebel auf andere Seite nicht mehr beſeitigt werden 
kann. Es werden Eutſchädigungen feſtgeſetzt, kurz es wird eine Kt Expro⸗ 
propriationsgeſetz mit allen weſentlichen Beſtimmungen für die Weinbergs⸗ 
beſitzer gegeben. Ein ſolches Geſetz wollen wir im Reiche nicht machen, und 
wenn es vorgelegt worden wäre, und in gewiſſer Beziehung war die Nei⸗ 
gung im erſten Augenblicke dazu vorhanden, würde ich mich gegen daflelde 
erklaren, weil ich in dieſer rat der Meinung des Herrn Abg. Reichen⸗ 
ſperger bin, daß ein ſolches Geſetz beſſer den Einzelſtaaten überlaſſen wird. 
Gegenüber einer Vorlage, wie die von Herrn Abg. Buhl gemachte, habe ich 
aber keine Competenzbedenken. Auch kann ich mir keine wirkſame Be⸗ 
kämpfung des Inſelts denken, wenn es an einem Centralorgane fehlt. Ge⸗ 
rade in den letzten Wochen, als ich mich damit beſchäftigte, Maßregeln zu 
ergreifen, welche nach dieſer Richtung wirkſam werden follten, habe ich nichts 
mehr empfunden, als daß es mir an einem ſolchen verantwortlichen Organe 
fehlte, welches mir das nothwendige Material hätte an die Hand geben 
können. In Frankreich hat man ſogar die Akademie der Wiſſenſchaften mit 
den einſchlägigen Unterſuchungen beauftragt. 

Das Wort des Abg. Bahl, daß es ſich hier um etwas Aehnliches handle, 
wie Viebſeuchen, iſt nicht fo paradox, wie Herr Abg. Reichenſperger glaubt; 
die Academie der Wiſſenſchaften in Paris bat beſtätigt, daß die Reblaus⸗ 
krankheit ganz ebenſo den Charakter einer contagiöſen Krankheit habe, wie 
die Viehſeuchen. Man kann deshalb auch eine analoge Anwendung der 
gegen die letzteren getroffenen Veſtimmungen nicht jo ganz von der Hand 
weiſen. Ich meine alſo, Sie werden richtig bandeln, den Antrag des Herrn 
Abg. Buhl anzunehmen. Daß in § 2 eine Eniſchadigung zwar nicht ausge⸗ 
ſprochen, aber doch gemeint iſt, war mir nicht zweifelhaft; follten aber im 
Hauſe Zweifel beſtehen, ſo wünſche ich die Aufnahme einer dahingehenden 
ausdrücklichen Beſtimmung. Was die Frage des Herrn Abg. Uhden bezüg 
lich des Coloradoläfers betrifft, jo iſt auch dieſe ſchon von den Reichsbehörden 
erörtert worden; es werden von denſelben jetzt Anträge geſtellt, um ein Aus⸗ 
fuhrverbot von Kartoffeln aus Amerika zu veranlaſſen. Dabei wird es na⸗ 
mentlich darauf ankommen, ſowohl virjenigen Kartoffeln ins Auge zu fallen, 
welche als Handelsartikel von Amerika nach Europa kommen, und nur in 
geringem Maße wohl nicht als Nahrungsmittel, ſondern lediglich zu Sämereis 
zwecken importirt werden, als auch den Proviant, welchen die Schiffe in 
Amerika einnehmen, weil der Coloradoläfer nicht eigentlich an den Kartoffeln 
ſelbſt ſich vorfindet, ſondern an den Blättern und in der Erde, welche an 
den Kartoffeln Dale 

Um in dieſer Richtung die Führer der Schiffe aufmerkſam zu machen, wird 
im Sinne der Maßregeln, die der Abg. Reichenſperger vorgeſchlagen hat, 
eine große Zahl von in Kartenform publicirten Druckſchriften, welche Abbil⸗ 
dungen und eine Beſchreibung des Coloradofäfers enthalten allen denjenigen 
Schiffen mitzugeben verſucht werden, die den Verkehr zwiſchen Deuiſchland 
und Amerika vermineln. Außerdem wird das Auswärtige Amt des Reiches 
ſich mit den anderen europäiſchen Hafenſtagten in Verbindung ſetzen, um 
gleiche Maßregeln zu veranlaſſen. Die belgiſſche und daniſche Regierung hat 
ſich ſchon bereit erklärt, ſich dem Einfuhrverbote anzuſchließen. Es wird ſo⸗ 
mit Alles geſchehen, was möglich iſt, um den deutſchen Ackerbau vor dieſen 
ſo ſehr gefährlichen Feinden zu ſchützen. Daß alle dieſe Maßregeln nur einen 
bedingten Werth haben, liegt auf der Hand. Indeſſen, man muß ſeine Schul⸗ 
digkeit thun, um dann wenjiaſtens, wenn eine höhere Macht dennoch der: 
artige Calamitäten über ein Land ſchickt, ſich ſagen zu können, daß man 
Wei e habe. Ich bitte Sie, den Antrag Buhl anzunehmen. 
Beifall. . 

Abg. Reichenſperger (Krefeld): In Frankreich ſind meines Wiſſens 
ganz und gar keine derartigen polizeilichen Maßregeln ergriffen worden, wie 
ſie in dem Antrage Buhl gefordert werden; dort iſt das Eigenthum der 
Weinbergsbeſitzer nicht den von der Regierung eingeſetzten Commiſſionen 
ewiſſermaßen preisgegeben worden und doch iſt Frankreich in feinem 
Weinbau der bedrohteſte Staat in Europa. Ein Vergleich beider Anträge 
zeigt, daß abgeſehen von dem Eingriff in das Privatrecht mein Antrag Alles 
5 ermoglicht, was der Vorredner als wünſchenswerih und nothwendig be⸗ 
zeichnete. u . 

Eine Verweiſung des Geſetzentwurfs an eine Commiſſion wird nicht be⸗ 
liebt und es folgt alſo ſofort die zweite e } 

$ 1 des vom Abgeordneten Buhl beantragten Geſetzes wird angenommen. 

Zu $ 2 bemerkt Abg. Banks: Ich kann für dieſen Paragraphen nicht 
ſtimmen, weil er nicht, wie der Abg. Friedenthal meinte, nur eine präpara⸗ 
toriſche Maßregel enthält; denn zur Unterſuchung einer etwaigen Infection 
ſollen einzelne Rebſtöcke ausgegraben, die inficirt gefundenen aber dernichtet 
werden. Es hätte ja nun gar feinen Sinn, wenn nur die unterſuchten Reb⸗ 
ſtöcke in dieſem Falle vernichtet werden ſollten; ſondern es müßten logiſcher 
Weiſe, ſo wie auch nur ein Rebſtock inficirt gefunden wird, alle Stöcke des 
betreffenden Weinbergs vernichtet werden. Einer ſo tief einſchneidenden Maß⸗ 
regel aber kann ich nicht zuſtimmen. Es werden ja außer der Reblaus be⸗ 
reits der Kartoffelkäfer und der Borkenkäfer uns angekündigt, und wenn das 
Reich für allen Schaden, den ſie und ihres Gleichen anrichten, eintreten ſoll, 
jo würden wir es nachgerade in eine allgemeine Aſſecuranz⸗Anſtalt verwan⸗ 
deln. Wenn für den Schaden der Weinbau treibenden Staaten auch alle, 
die nicht Weindau treiben, definitiv geſetzlich eintreten ſollen, jo müßte con⸗ 
ſequenter Weiſe daſſelbe auch bei allen durch höhere Naturereigniſſe herbei⸗ 
geführten Beſchädigungen geſchehen; dann hätte beiſpielsweiſe das Reich die 
Eniſchädigung für die Ueberſchwemmungen der Oſtſee⸗Provinzen tragen 
müſſen. Ich möchte daher vor Allem den Antragſteller fragen, wie die Ver⸗ 
nichtung der entwurzelten Rebſtöcke in dieſem Paragraphen zu verſtehen ſei. 

Abg. Buhl: Es iſt ja ausdrücklich gejagt, daß nur die zum Zweck der 
Unterſuchung ausgegrabenen Rebſtöcke im Fall der Inficirung vernichtet 
werden ſollen. Und zwar ſoll dies geſchehen einzig und allein zu dem Zwecke, 
damit durch das Weitertragen ſolcher ausgegrabenen Stöcke nach ſtattgehabter 
Unterſuchung die Anſteckung, deren Gefahr eine überaus große iſt, nicht Ders 
reitet werde. Keineswegs alſo ſollen in einem inficirt gefundenen Wein⸗ 
berge alle Stöcke vernichtet werden, ſondern in dieſem Falle ſoll die Unter⸗ 
ſuchungscommiſſion ih an die Regierung des beireffenden Einzelſtaates 
wenden, damit dieſe die nöthige Fürſorge treffe. 

Abg. v. Hoverbeck: Nach dieſer Aufklärung, die ich mit Dank begrüße, 
kann ich unbedenklich für den § 2 ſtimmen, der auch mir vorher aäußerſt be⸗ 
denklich erſchien. 


ſämmtliche auslandiſche Reben krachen laſſen und dieſem Verbot haben wir 


2 wird hierauf angenommen. e 

u $ 3 beantragt Dr. Bähr hinter dem Worte „Roſten“ einzufügen: 
„einſchließlich der nöthigenfalls im Rechtswege feſtzuſtellenden Erſatzleiſtungen 
für etwa guoefünte Schäden“. 

Abg. Bähr (äaſſel): Der Ausdruck „Koſten“ iſt von mehreren Seiten 
fo verſtanden worden, daß darunter die Entſchädigungen mit begriffen find; 
von anderer Seite war man dieſer Anſicht nicht. Wenn wir aber ein Geſetz 
machen, mäſſen wir auch wiſſen, was wir thun. Werden einige Rebſtöcke 
zum Zwecke der Unterſuchung entwurzelt, ohne daß ſie ſich nachher als in⸗ 
ficirt herausſtellen, fo muß dafür jedenfalls eine Entſchädigung gewährt 
werden, denn der Beſchädigte hat den Schaden im öffentlichen Intereſſe er⸗ 
litten. Wollen Sie dieſe Entſchädigung nicht von Reichswegen gewähren, ſo 
dürfen Sie auch kein Reichsgeſetz machen, nach welchem von Reichswegen 
eingeſchritten werden kann. f 

bg. v. Schulte erklärt ſich gegen den Antrag, weil es ſehr ſchwieri 
wäre, nachträglich durch gerichtliche Unterſuchung feſtzuſtellen, welchen Wert 


der entwurzelte Rebſtock hat. a 

Abg. v. Etzel fragt, ob nur für die Rebſtöcke eine Entſchädigung gezahlt 
werden ſoll, welche ſich nach der Unterſuchung als geſund herausſtellen, oder 
auch für die kranken. 

Abg. Strudmann (Diepholz) antwortet, daß nur für die geſunden 
Stöcke ein Erſatz geleiſtet werden ſoll. Die Feſtſtellung des Schadens im 
Verwaltungswege gefalle ihm auch beſſer, aber es müſſe doch uf jeden Fall 
der Rechtsweg offen gelaſſen werden. 

$ 3 wird darauf mit dem Bähr'ſchen Amendement angenommen. Der 
Antrag des Abg. Reichenſperger iſt damit gleichfalls erledigt. 

Schluß 4 Ubr. Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr Naturalleiſtungen⸗ 
Landſturm und Controle der Beurlaubten. — Der Präſident theilt mit, daß 
im Laufe der nächſten Woche die Abtheilungen zuſammenberufen werden 
ſollen, um die Wahl der 8 8 für die Zwiſchencommiſſion zur Berathung 
der Juſtizgeſetze vorzunehmen. 


Berlin, 9. Jan. [Amtliches.] Die Marine⸗Intendantur⸗Referendarien 
Treuchel und Budag⸗Muhl find nach beſtandener Prüfung zu Marines 
Intendantur⸗Aſſeſſoren ernannt worden. — Der bisherige Waſſerbau Inge⸗ 
nieur Carl Hartwig Suadicani zu Jork, Landdroſteibezirk Stade, iſt als 
königlicher Kreisbaumeiſter daſelbſt angeſtellt worden. — Der Lehramts⸗Can⸗ 
didat Dr. Adolph Slaby iſt zum Gewerbeſchullehrer ernannnt und an der 
königlichen Gewerbeſchule zu Potsdam angeſtellt worden. Der Lehrer 
Heinrich Falkenhagen it als zweiter Lehrer an die Präparanden⸗Anſtalt 
zu Diepholz berufen. 

Der deuſchen Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft zu Berlin iſt unter dem 6. Januar 
1875 ein Patent auf eine Vorrichtung zur Führung und Anſpannung des 
Drabtieiles auf Seildampfern auf drei Jahre ertheilt worden. 

Berlin, 9. Jan. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
ra geftern einer Haſenjagd auf der Feldmark bei Buckow und 
Britz bei. 

Heute Vormittag empfingen Allerhoͤchſtdieſelben Se. Königl. Hoheit 
den Prinzen Auguſt von Würtemberg, kommandirenden General des 
Garde⸗Corps, den General der Infanterie v. Blumenthal, komman⸗ 
direnden General des IV. Armee⸗Corps, nahmen im Beiſein des 
Gouverneurs und des Kommandanten von Berlin militäriſche Mel⸗ 
dungen entgegen und hörten die Vorträge des General-Majors von 
Albedyll, des Majors Faſſong vom Militärkabinet, ſowie des Geheimen 
Kabinets⸗Raths von Wilmowski. a 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin] empfing geſtern 
Se. Hoheit den Prinzen Wilhelm von Baden. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
begab Sich geſtern Vormittags 10 Uhr zur Jagd nach Britz und Bukow 
und kehrte Nachmittags 4 Uhr hierher zurück. (Reichsanz.) 

[Rönigliche Hofjagd.] Geſtern fand auf dem königl. Feld⸗Jagdgehege 

Nr. II. bei Berlin, und zwar auf den Feldmarken von Britz und Buckow, 
eine königliche Hoſjagd au Hafen ftatt, an welcher des Kaiſers und Königs 
Majeftät Allerhöchſtſelbſt, ſowie auch Se. kaiſerl. und königl. Hoheit der 
Kronprinz und Se. königl. Hoheit der Prinz Carl ſowie der Prinz Auguſt 
von Würtemberg Theil nahmen. Die Geſammtzabl der Schützen betrug 20. 
Um 11 Ubr trafen des Kaiſers und Königs Majeſtät im leichten offenen 
Wagen in Buckow ein, beſtiegen daſelbſt den Pürſchwagen und fuhren auf 
den Stand des erſten Treibens, einem Vorlegetreiben mit feſtſtehenden Flü⸗ 
In: welches mit einem Reſultat von 130 Hafen um 12 Uhr beendet war. 
Während des Auslaufens der vom Garde⸗Schützen⸗Bataillon geſtellten Mann⸗ 
ſchaften zum zweiten Treiben ward das Dejeuner im Keiten'ſchen Gaſthofe 
zu Buckow eingenommen. Um 1½ Uhr begann der zweite Trieb, derſelbe 
dauerte mit einem Ergebniß von 1 18 und 170 Haſen eine Stunde. Die 
mit aller Ceremonie abgeblaſene Geſammtſtrecke ergab mithin 1 Fuchs und 
300 Hafen. Um 4 Uhr trafen die Allerböhten und Höchſten Herrſchaften 
bei den letzten Strahlen der untergehenden Sonne, welche den Tag über hell 
und warm geſchienen hatte, wieder in Berlin ein. (Reichsanz.) 

[Die Fürſtin von Hanau] hat in Folge des Ablebens des 
Kurfürſten von Heſſen, wie man uns telegraphiſch mittheilt, auch aus 
München, Dresden, Weimar, Schwerin, Meiningen, Oldenburg, Stutt⸗ 
gart, und aus Paris von dem vormaligen König von Hannover, 
Beileidstelegramme erhalten. Ueber das Teſtament des Kurfürſten iſt 
die „Poſt“ in der Lage, folgende Einzelheiten anzugeben. In dem: 
ſelben befand ſich ein Brief an den Kalſer von Oeſterreich, eine Rechts⸗ 
verwahrung gegen Preußen, eine Rechtsdeductlon bezüglich feiner mor⸗ 
ganatiſchen Ehe und die Vertheilung des Vermögens in gleiche Theile. 
Der Majoratsherr Prinz Moritz iſt nicht bevorzugt worden, weil er in 
preußiſchen Dienſten ſteht. 

Die Fürſtin hat ſich nach Berlin gewandt, um für die Dienerſchaſt 
freies Geleit zum Begräbniß nach Kaſſel zu erwirken: es bezieht ſich 
dieſes Geſuch insbeſondere auf den ehemaligen kurheſſiſchen Premier⸗ 
miniſter v. Schimmelpfeng, der bekanntlich in Preußen in contu- 
maciam verurtheilt worden iſt. 

Die Beiſetzung der Leiche wird dem Vernehmen nach in der großen 
Stadtkirche zu Kaſſel erfolgen. 

[Fürſt Bismarck] befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung 
— ſein neueſtes Unwohlſein war die Folge einer Erkältung; — doch 
iſt ihm von den Aerzten Schonung auferlegt worden, weshalb auch 
bisher neue Einladungen zu den parlamentariſchen Soireen des 
Fürſten noch nicht ergangen ſind. Es iſt auch nicht wahrſcheinlich, 
daß der Reichskanzler noch in dieſer Seſſion des Reichstages in den 
Plenarſitzungen deſſelben erſcheinen wird. | 

[Das Ordensfeſt] am nächſten Sonntag wird mit befonderer 
Feierlichkeit abgehalten werden. Die Garniſonen von Berlin, Pott: 
dam und Charlottenburg haben von jedem Regiment einen mit dem 
eiſernen Kreuz decorirten Deputirten zu entſenden; die Mitglieder des 
Reichstages und des dann bereits verſammelten Landtages, ſollen, ſo⸗ 
weit ſie ihre Karten bei dem Hofmarſchallamt abgegeben haben, Ein⸗ 
ladungen erhalten u. ſ. f. Im vergangenen Jahre war bekanntlich 
der Kaiſer durch Unwohlſein abgehalten, bei dem Ordensfeſt zu er: | 
ſcheinen. 

Flensburg, 8. Januar. [Abg. Krüger.] Ein nordſchleswig⸗ 
{ches Blatt („Nordſchl. Tid.) will aus ſicherer Quelle wiſſen, daß der 
Abg. Krüger : Beftoft während der jetzigen Reichstagsſeſſion Bismarck 
um eine Unterredung angegangen fel. Die Antwort lautete „Nein“ 
und ſoll damit motivirt worden fein, daß bei einer Unterredung mit | 
Krüger, der nicht der deutſchen Sprache vollkommen mächtig iſt, ohne 
Zweifel Mißverſtändniſſe entſtehen würden. (Bekanntlich hat eine 
Unterredung, welche beide Herren im vorigen Jahre hatten, zu aller⸗ 
hand Deutungen Anlaß gegeben.) | 

Minden, 7. Januar. [Prüfungstermin.] Das „Amtsblatt 
der Königl. Reglerung zu Minden“ enthält eine Bekanntmachung der 
Termine für die wiſſenſchaftliche Staatsprüfung der Candidaten des 
geiſtlichen Amtes, ſoweit dieſelben nicht mit der theologiſchen Prüfung 
verbunden wird. Die „Germania“ macht dazu, indem ſie den Wort⸗ 
laut der Bekanntmachung wiedergiebt, die Bemerkung: „Verlorene 


Liebesmühe (“ 
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Dem , „ 3. Jan. (Eine intereſſante Reminis ceng.!] 
mitg erbet Journal wird mit Bezug auf die beglaubigte Reminiscenz 
Seien t, daß auch Bismarck ſich, als er noch hier Bundestags⸗ 
| He ter war, geweigert bat, die Geburt eines Kindes bei der biefigen 
Vie esbuchführung anzuzeigen. Pfarrer Steitz taufte es erſt, nachdem 
MALE die Eintragung in die Militär⸗Geburts⸗Regiſter zu Mainz 
bieſen hatte. 
weſ eiburg, 6. Jan. [Abſetzung des Erzbisthumsver— 
Pi Ay Kübel erwartet.] Der „Augsburger Poſtzeitung“ wird 
Yu den aus beſter Quelle berichtet, daß man auf Abſetzung des 
humsverweſers Kübel in Freiburg erkennen und an das Gapitel 
% Ninnen stellen wird, einen neuen Capitelsvicar zu beſtellen. 
Wones werde natürlich nie geſchehen und deshalb ſtänden größere 
krwickelungen in nächſter Ausſicht. 


Deſterreich. 


ige 
& Linden verlieſt die betreffenden Protokollſtellen. tr 
ebr das Collaudirungsprotokoll ſpricht ſich über die Schwellen für beide Linien 
Splanmgünſtig aus. 2 
wie hi und Rinde befreit. i 
ai bei keiner anderen Bahn vorgekommen ſei. 
ſcha al und Stradiot haben auch den Schaden berechnet, der der Geſell⸗ 


Kin 


ausgehen, daß eine Eichenbolzſchwelle 9 bis 10 Jahre dauern foll. 
ere zu I Fl., die Auswechslungskoſten mit 15 Kr. feſtgeſetzt, er⸗ 
den Mückficht, daß innerhalb ſieben Jahren auf der erſten Linie 90,569, auf 
leiten Linie 9473 Schwellen ausgewechſelt wurden, ſtellt ſich dieſer 


gebn. 
mul late, 


enn 
0 R 8 g 
SLR fr neun Jahren Dauer ausgewechſelt werden, für je ein Jahr 13 kr. 
Schw luft zu berechnen find, dann muß man notbwendigerweiſe auch für 
an ellen, welche über dieſen Zeitraum ausbalten, je 13 kr. per Jahr Nutzen 
e Geſellſchaft abgeben. Wenn ich nun ſelbſt, wie es nicht der Fall ift, 
e ollte, daß die vom Sequeſter vorgenommene Auswechslung durch⸗ 
eff 8 notbwendig war, dann gelange ich noch immer zu folgenden inter⸗ 

ten Schlüſſen: 

gege unerhalb acht Jahren wurden 34 Procent Schwellen ausgewechſelt, da⸗ 

72 ſind 66 Procent über die von den Sachverſtändigen präliminirte Zeit⸗ 
thun in der Erde geblieben, werden boffentlich noch lange gute Dienſte 
mit und wenn man von den 34 Pro. contra Geſellſchaft rechnet, muß man 
tee 66 Procent das umgekebrte Exempel bringen und pro Geſellſchaft 
anw ie Ich babe zu viel Ehrfurcht vor der Gerechtigkeit des Herrn Staats⸗ 
Mir 5 und er wird es mir gewiß nicht verübeln, wenn ich eben deshalb 
lt le 8 erlaube, daß der Hr. Staatsanwalt bei der Zuſammen⸗ 
eas d dieſes Anklagepunktes die erforderlichen practiſchen Kenntniſſe nicht 
lan und ſich nur auf dasjenige verlaſſen mußte, was ihm als ſolches ge⸗ 
dal wurde. Ich will mich jeder Kritik über die Herren Ponfikl und Stra: 
I gr tbalten, bis mir die Gelegenheit geboten fein wird, ihnen gegenüber 
Sehen laborat eingehend zu beſprechen; doch von dem Chef der öſterreichi⸗ 
dur Central⸗Eiſenbahn⸗Inſpection, von bem Herrn Hofrath Barychar, 
An ic erwarten, er werde dem Herrn Staatsanwalt diesfalls ſtatiſtiſche 
Tah zu bieten in der Lage fein. Die Vergleichung dieſer ſtatiſtiſchen 
Kin welche dieſem Herrn gewiß vorgelegen find, 
ey at zu Gunſten der Lemberg⸗Czernowizer Bahn. 
EN leſe Ziffern vorzubringen. 


* 


ergiebt das glanzendſte 
805 werde mir erlau⸗ 


ge dieſe Daten zu urtheilen nicht in der Lage iſt und die Sachverſtändigen 
Ir artig nicht bier find. — Angekl.: 
ihn 
deulſcha in Vergleich mit der 
N) Mr Bahnen wurden im fünften Jahre 4 Procent, im ſechſten Jahre 
Schwellen, im ſiebenten Jahre 13 Procent, im achten Jahre 20 Procent 
Knie en ausgewechſelt: auf den öſterreichiſchen Bahnen wurden im Durch⸗ 
eben im fünften Jahre 10% Procent, im ſechſten Jabre 31 Procent, im 
Gert Jahre 39 Procent, im achten Jabre 40 Procent, auf der Lemberg: 
cent, ewiger Bahn im fünften Jahre 8 Procent, im ſechſten Jadre 5 Pro⸗ 
auggewen fiebenten Jahre 14 Procent, im achten Jahre? rocent 
fe ei echſelt. Das find Ziffern, die zu deutlich ſprechen, als daß 
enn nen Zweifel zuließen. Allein ich glaube, daß ich beſſer thue, 
Segueſtc einen Vergleich ziehe mit jener Bahn, bei welcher der Herr 
deid⸗ W or als bauleitender Ingenieur in Verwendung ſtand. Bei der Eliſa⸗ 
21.68 Pibabn wurden im fünften Jahre 13% Procent, im ſechsten Jahre 
deut Snocent, im ſiebenten Jahre 29,77 Procent, im achten Jahre 43 Pro: 
x ern een ausgewechſelt. Einen glänzenderen Beleg für die Lemberg: 
r aber Bahn und gegen die falſchen Behauptungen der Angeber 
geter Ag Ich muß Sie erſuchen, nicht in ſolcher Weiſe gegen den Vers 
Vagniß Privatkläger vorzugehen. — Angekl. (fortfahrend): Ein beſſeres 
Man wi können die Lemberg ⸗Czernowitzer Schwellen nicht beanſpruchen. 
und daher ſagen, es find eben nicht genug Schwellen ausgewechſelt worden, 
1 8 r das brillante Reſultat; darauf möchte ich erwidern, daß ich das 
* Ne art, das während der Sequeſtration verwendet wurde, mit in 
an umfang zog und daß das ganze achte Jahr bereits dieſes ganze Quan⸗ 
805 aßt, obwohl aus dem Jahresberichte des Sequeſters, der vor einigen 
hn chien, hervorgeht, daß nicht das ganze Schwellenquantum zur Aus⸗ 
\ wetten iſt. Ich will noch bemerken, daß auf der Eliſabeth⸗Weſt⸗ 
d ent e Schwellen zur Verwendung kamen. Wenn mir aber dieſer Um⸗ 
dach Aeugebalten werden ſollte, ſo bin ich bereit, den Vergleich mit der 
den welche chen Staatsbabn anzuftellen, und da ergiebt ſich auch ein Reſul⸗ 


M ungemein zu G i i 2 
dort zu Gunſten der Cernowitzer Bahn ſpricht. Es wur: 
e ſehelen Jahre 40 pCt., im ſiebenten Jahre 48 pCt. und im 
Anden te 56 pCt. Schwellen ausgewechſelt. 


viel Nel. Auf was ſtützen Sie Ihre Anſätze bei dieſen Berechnungen? — 
ick bel ee dieſe ſtatiſtiſchen Daten finden Sie, Herr Präſident, in dem 


nen annt W x e on 

en erke: „Fortſchritte der Technik auf den öſterreichiſchen Bah⸗ 

e 5 Es ift dies kein officielles Werk, aber es 

des en Eiſenbahn⸗ eſellſchaften ſelbſt eingeſendete Tabellen. Die 

und See ernowizer Bahn habe ich aus den Zuſammenſtellungen 
equeſters, die vor wenigen Tagen erſchienen ſind, entnommen 


den gal 
5 ball il.Au, aun keren Westen diane dieſer Daten dieſelben von bedeuten⸗ 
e 


enieuren, welche in techniſchen Sachen den Notaren gleichge⸗ 
80 bie zuſammenſtellen laſſen, und erlaube mir, dieſelben dem hohen 
mit vorzulegen. 
0 werde dieſe Tabellen den Herren Sachverſtändigen über⸗ 
Barerichtsbof dieſelben ſelbſt zu prüfen nicht in der Lage iſt. 
u obch ar: Ich bitte, zu bemerken, daß bei der Lemberg⸗Czer⸗ 
eſtbalur barte Schwellen verwendet wurden, während auf der 
dworene n weiche Schwellen zur Verwendung lamen. (Rufe von 
San: Das hat ja Offeuheim ſelbſt geſagt!) — Angell.: 
Munich bemerkt, daß bei der Eliſabeth⸗Weſtbahn weiche Schwellen 
nab: N ommen ſind. 
ei. Der n man wohl den Vergleich nicht als zutreffend bezeichnen. 
ejtb: 190. J r Verein der deutſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaften macht dieſe 
Ver c Wei 2 Qbabe es nicht unterlaſſen, zu bemerken, daß bei der Eliſabeth⸗ 
S wellen verwendet wurden, denn ich bin in der Lage, ein 
ö end Qwellen aller Bahnen vorzulegen. 
die Strengen 5 erlieſt nun die Ausſagen der Schwellenlieferanten. Aus 
| balten wurden debt hervor, daß unter durchaus unauffälligen Umftänden 
Aufſagen Babe been iur 3 der Ae en ver⸗ 
K enſelben auch nachgekommen i en. Di 
erfchöp ‚an he Ihe W 10 men zu ſein glauben. Dieſe 
ma 


gänzende Beſchaffenbeit. 
erklart der Praſident dieſes Verantwortungsmaterial für 
drauf aufmerkſam, daß morgen eine Vormittagsſitzung 
Ist en wird. bmittagsſitzung, die um 4 Uhr ihren Anfang nehmen 
Heraus strike 


J — ——̃ —»„—ͤ 
enn sten e Organ für Jagd, Fischerei und Naturkunde. 
n u 


ift chmid d itſche, Königl. Oberförſter. — Leipzig, Verla 
b erschienen. d Nr. 7 vieſer unterhaltenden und beliebten Bere 
nd enthält: Die MWinteräfung für das Hoch⸗, Dam: 


m 
r 


ber da.: Ich glaube, daß dies hier nicht am Orte iſt, da der Gerichtshof 


Was ich vorbringen will, kann 
eis gie verſtehen. Es handelt ſich darum, durch ſtatiftiſche Daten den Nach⸗ 
zu liefern, wie lange die Schwellen auf anderen Bahnen aushalten, und 
ſich folgendes Reſultat: Ich habe 31 deutſche und öſterreichiſche 
Lemberg ⸗Czernowitzer Bahn gezogen. Auf den 


rt 


und Rehwild von Sr. Durchlaucht Fürften Karl von Schwarzenberg. — Er]. 


innerungen aus Sibirien von G. v. N. — Die Kugel am Bindfaden von 
Gieſel. — Eine komiſche Verwechſelung. — Streit zwiſchen Milan und Kol⸗ 
kraben — Die Biber von Friedr. Freiherr v. Droſte⸗Hülshoff u. ſ. w. u. ſ. w. 
— Illuſtration: Ein harter Waffengang mit Text von O. v. Rieſenthal. 

FFF o 


Berliner Börse vom 9. Januar 1875. 


Wechsel-Course. Eisenbahn- Stamm -Aotlen. 
F ST. : 3 ba Be u: N 1 1874 — ei 
0. o. 2M. 172,55 bz achen -Mastricht, — 
Augsburg 100 Fl.] 2 M. 4½/ 70 G Berg.-Märkische .| 3 — 4 | 85.38-5,55 bz 
Frankf. a. M. 100 Fl. 2 M. 5 — — Ber in-Anhalt . 16 — 4 1120,50 dad 
Leipaig 100 Thlr.] 8 T.|6 | — — do. Dresden 8 5 5 b 
3 er 3M. 1 2 ge . ern + — 1 a am 
Paris en 81,35 bz Berlin-Hamburg. . — y 
Petersburg100SR. 3 M. 15½ 270,20 bz Bert. Nordbahn 8 0 4 15,60 dz 
Warschau 100 8k. 8 T. 5½ 452,0 ba Berl.-Postd.-Magd.] 4 — 46 | 87 bak 
8 
Wien 100 FI.. 8 T. 4½ 187,60 bz Berlin-Stettin . 10 — 4 146 bag 
do. do, 2M. 16 181,40 ba Böhm, Westbahn.| 5 5 5 2 8 
Breslau-Freib. ..| 8 1 4 98 bzB 
da. neue 5 5 — — 
Fonds- und Geld-Course. r e 
Freiw. Staats- Anleihe 4 —— do. Zeus “ a 
Staats- Anl. Age ! Cuxhav. Eisenb, .| 6 0 6 4 — — 
do. 6 ld. 2% 105,10 ba - ee eee 
do; Aebige. . 4 99,50 da . Ber 8 a he 
Staats Schuldscheine. 3% 91 bz r 
kram. Anleihe v. 185313141133,75 bs Kaschau-Oderbr 8 |8 16 bl de 
eee eee Kronpr.Rudolphb.| 5 s Js | 67,50 ben 
F Den ner 30 88 Ludwigsh.-Bexb. 9 — 4 1178,80 bz 
3 Bommersche. ... . Märk.-Posener 0 0 4 | 32,10 bz6 
3) Scenscbe 4% 9410 dr Magdeb.-Halberst.| 6 ur bz 
ül Schlesische. 3 85,20 0 Nen 239.2 
— 8 ” Magdeb.-Leipzig .|14 — 14 1239,25 G 
, Kur- u. Neumark. 4 97,70 ba . 2 
8 x 1 97 do. Lit. B.] 4 4 4 | 93,50 bzB 
3 Pommersche. 4 3050 5 Mainz-Ludwigsh. ] 9 — Ja Jı21 v 
Inn n Niederschl. -Märk.| 4 4 | 9,75 B 
= 4 Preussische 4 7.50 bag b hl. A. C. 5.13 — 137% J148˙ b 
3) Westlal. u. Rhein. 4 | 9/10 ba Oberschl, A. C. P. 13% (4 b 
— fäl. u. * N do. B. 413% | — 3½134 ba 
Sf Sächsische 4 | 98 bah ab 8 2 ER 
t Schlesische .. . | 96,60 ba Oester.-Fr.-St.-B. .|10 — (4 [542,50-42,30 b 
Badische Präm.-Aul. 4 118,75 @ Oest. Nordwestb.| 5 — 5b bmw bad 
Baierische 4% Anleihe 139,8 G Oester-südl. St. B. 3 — ja 1226,50 br 
Cöln-Mind.Prämiensch. 314 1105,28 daa Ostpreuss. Südb. .| © 0 4 44.70 b 
ne Rechte O.-U.-Bahn 43 — 4 j 114,80 ba 
RE ee 
—1. 7 neinische 45 
Braunschw. Präm.-Anleihe 13 bad Rhein-Nahe-Bahnſ 0 0 41422 b 
Oldenburger Loose 126 B Bumän.Eisenbahn| 5 — 4 | 35,6 ban 
ee Schweiz Westbahn] 18/5 — 4 | 22,60 bad 
Fe eee | en de en 
ucaten a Jes n. N Thüringer 4.7 —— = 
Bover. 20,48 0 do. Silbreld. 192 brd Warschau -Wien 1“ — 4 12860 bz 


Napoleons 16,27 bzG|do. %-Guld, — — 
Imperials 16,70 G Russ.Bkn, 282,60 ba 


Eisenbahn-Stamm-Priorltäts-Actien, 


Dollars 419 6 Berlin-Gorlitzer. . 5 5 5 95, 
Berlin. Nordbahn F x 5 = @ 
Breslau Warschau 39 bz 
Hypotheken-Certificate. Halle-Sorau-Gub. 9 [0 s | 58,80 ba 

Krupp’schePartial-Obl.,5 101,70 bag Hannover-Altenb. © 0 8 | 44,70 bzG 

Unkb. Pfb.d.Pr. Hyp.-Bj414|100,50 bs Kohlfurt-Falkenb. 5 — 5 G 

Deutsche Hyp.-Bk.-Pib 11 95,80 G Märkisch-Posener| 9 0 5 | 63,90 ba 

Bere a in * — ea 355 2 3% a Is 
nkün 0. 872 0 0. it. C. 1 

e nls 106.50 B Ostpr. Südbahn 0 |® 5 78 bze 

do. do. do. 4½ 99,40 ba Pomm. Centralb. .| 0 0 fr. 9,50 B 
Unk.H.d.Pr.Bd.COrd.-B.|5 102,50 ba Bam. % Eins) 9 * 2 0 95 — — > 

do. III. Em. dos 101 bz um. (40% Einz.) 2 
Lündb. IIyp.Schuid,do.ſs | 99,69 @ Saal-Bahn ...... 18 — 6 48 b20 
Hyp.Anth. Nord-G.-C. B. s 101, b 
Pomm. Hypoth.-Briefeſs 103,50 Bank-Paplers. 

Goth. Pram. - Pf. I. Em. 5 107 B AngloDeutsche Bk; 0 — 4 46 bz 
do, do. II. Em. s 105 B Allg.beut.Hand,-G| 0 — 4 | 15 ba 
5 . e 405 =. ba Berl. 1 2 * — b — 5 bz@ 

0. 0. do. m. 1 Berl. Kassen- Ver. — 276 

Meininger Pran. Pfd., [100,10 @ Berl. Handels-Ges.| 69 — la i da 
„„ 

2 Erd. PIndbr. Prod.-u. B. — 2 
Pfäb.d.Ocst Bd.-Or.-Ge.|5 | 87,60 G Sn Hhaıl 9 — ( 110,10 b. 
Schles.Bodener.Pfndbr.|5 0% 8 Bresl. Disc.-Bauk) 2%½ — 4 86,28 dz 

do, do, da] 95 G do, Hand.u.-Entrp.| 5 — 4 17350 R 
Südd, Bod.-Cred.-Pfab.)5 102,5 & Bresl. Maklerbank| 0 — 4 26,60 8 
Wiener Silberpfandbr.iö'g| 63,50 B Bresl.Mkl.-Ver.-B.| 5 — 4 87 0 

Bresi. Wechslerb.| U — 4 | 16,59 bad 
= n Ib. f. Ind. u. 
Ausländische Fonds. F 

Oest. Silberrente . . . 4½ 67,23 -15-206 | Coburg. Cred.-Bk. 4 — 4 79 bz@& 
do. Papierrente . 4% 64,20 ba Danziger Lriv.- Bk. 7% | — ja 40 
do. Ger Präm.-Aul. 5 170,50 ba Darmst. Creditbk. 10 — 4 1146,25 ba 
do, Lott.-Anl. v. 605 114.113,50. 14, Darmst. Zettelbk.] 7%16 — 4 105 bz@ 
do. Credit-Loose . — 343 Be 80 b e * A - - n SE 
do. 4er Loose. — 244 bz 0, Hyp.-B. Berlin ne 955 
Russ. Präm.-Aul, v. 645 170 etbaB Deutsche Unionsb. nu 7 95 7 — 8 

0. do. 186605 167,75 bz Dise.-Com.- A.. — 2 % 
do. Bod.-Cred,-Pfdb, 5 | 90,90 bz Geuonsensch,  Bk. 3 — N 101,50 126 

Russ.-Pol. Schatz-Obl. 4 86,75 8 0. Junge 2 350 * 

Polu. Pfandbr. III. Em. 4 | 82,50 G Gwb.Schusteru.c.| © — 4 | 66 ba 

Poln. Liquid,-Pfantbr.]4 | 69,45 ba Goth.Grundcred.B| s — 4 111050 G 

4 

Amerik. 6%Anl. P. 1882 | 97,35 G lHamb. Vereins-. 10% — 4 1123,50 bz 
do. 5 do. p. 18856 N 17 8 14 8 04 * 5 >= ‘ 1 
do. % Anleihe. 5 | 98,75 bz 0. Dise. -Bk. er T 

Französische Rente. 5 100,60 bz Hessische Bank 0 — 4 ssen 

Ital. neue 5% Anleihej5 67,80 6 Königsb. do. 0 — 480,78 0 

Ital. Tabak-Ob lig... 6 | 99,90 bz@ Lndw. B. Kwileckil 0 — 4 68 8 

Raab-Grazer 100 Thlr. L. 482,60 bad Leip. Cred.- Aust. 9 — 4 1150,15 ba 

Rumänische Anleihe 8 103,60 bz Luxemburg. Bank] 8% — 4 1109,75 bz 

Türkische Anleihe .|d 43,40 bz Magdeburger do. 10 — 4 |1086 

Ong. 5% 8t.-Eisenb.-Anl. s | 74,756 etbz Meininger 1 do. 5 — 5 a = 

i = Arznei ‘I Moldauer Lds.-Bk. = 8.75 

e Nordd. Bank 10% | — 4 114340 bz 

Finnische 10 Thir.-Loose 37,50 bz 0 

Türken-Loose 98,50 ba Nordd.Grunder.B.| 7% — 4 102 bz 

8 Oberlausitzer Bk. 0 — 4 es n 
Oest. Cred.-Actien] 5% — 4 413-14 50 bz 

Eisenbahn-Prioritäts-Actien. senden . 11 0 

Berg-Märk. Serie II. . 4% 100,50 K . 1 
= 41 84 B PosnerProv.-Bauk| 7% — 14 107,0 0 
do. III. v.St.3 46. 17 5 Preuss. Bank-Act. 20 — 4½141 ba 

“0: do. „%% 00,25 beB Pr. Bod. Cr. Act. B. 0 — 4/00 be 

do. Hess. Nordbahns 103.10 bz De Gent. Er. 91 2 20 30 

A 8 Pr- Cent.-Bod,-Cr.| 9% 4 1120,50 bas 
Berlin- Görlitz 5 25 B Sachs. B 60 4 1. 8.112 — ( iin 

20. bee 4% 97,90 bz Sächs. Cred.-Bank| 0 — 4 | 14,754 
Breslau-Freib, Litt. D. 4½ 99 ba N Sy N 

= 847 Schl. Bank. - Ver.] 6 — 4 1108.50 6 
do. do. 6.4 ½ 80 ba Schl, Centralbank| 8 — 4 | 60,50 ba 
0⁵1 — do. are 9 3 Schl. Vereinsbank| 7 — 493.30 bad 
40 Indem e Fr FR 9978 1 Thüringer Bank , 8 — 44 — = 
3 n 2 35 Weimar, Bank 5 — 4 88 bzB 
En 14 gen bz Wiener Unionsb. 0 — 4 1184 6 
9. — — — 
Halle-Sorau-Guben . 46 98,60 bs iquidati 
Hannover - Altenbeken]41,| 96 G a n 77 6 

Märkisch-Posener .. 6 104,50 B Berliner ank . | — (77 

NM, Staatab. I. Ser.]4 | 97,50 8 Berl. Lowb.-Bank| 0 — ftr. 22 K 

do. do. II. Ser. JA | 0825 R Berl. Makler-Bank| 0 — tr.] — — 
do, do. Obl. I. u. IIA | 97.50 @ Berl. Wechslerbk.| 0 — ftr. 82,28 bz 

do do, III. Ser. 97 Br. Pr.-Weolisl.-B.| 0 0 fr. | 10 ba 

Oberschles „ 2 Centralb. f. Genos.] 6 — ftr. ] 87» 

40 ch ae 1 79 Nrdschl. Cassenv.| © — ftr. ] 2 bz 

de: TE BEN Pos. Pr.-Weehsl.-B| 0 — ir] 056 

de. BA —— Pr. en 2 — ftr. | 56 * 

„ 5 Prov.-Wechsl.-Bk. — ftr. 90,25 

E ei Ver.-Bk. Quistorpl 0 — Ir. U 27778 bag 

do. — Se 4 99,50 B 

. rt 100,70 ba Industrie-Papiere. 

4060. . 5 1103,50 0 Baugess. Plessuer, U 4 2,60 0 

40. von 1873, 4 92 0 Berl.Eisend.-Bd.A| 6% — 4 1156 

do, von 1874, ‚I4s,| 98 bz D. Eisenbahnb.-G.| 0 0 4 30 8 

do. Brieg-Neisse . 4414 — — do. Keiohs-u.Co.-E.] 8 — 14 86,10 b2G 

do, Cesel-Oderb. 4 94 G Märk. Sch. Masch. GI 0 — 4 | 32,25 be 

do. de, ö [103,75 B Nordd. Papierfabr.] 0 — 14 38 15 

do. Stargard- Posen, —— Westend, Com.-G.] ® — Ir. | 1536 

do. de. II. KM. 4½% 100 & 

do. do. III. Em 41,100 & Pr. Hyp.-Vers-Act.|173 18% (4 12080 0 

b e eb 3 80 B Schl. B euervers. 18 » 2 1 500 0 
Reehte-Oder- Cler B. 103,26 ba Donnersmarkhüt.| 6 — 1 1o0B 
Sehlesw. Eisenbahn . |41,| — — Dorkm. Union ..| ® — 4 ‚090 20 
Königs- u. Lauran. 20 — 4 1130,75 bz 
Chemnitz-Kometan % 2270 baB Lauchhammer „.| 2 — 1 47,80 5 
Dux-Bodenbaen . 4% | 88,10 bz arienhütte — z 
de, II. Emissien. 13 bz& Bars PR RA ri — — Ad 
Frag- Dx tr. 34 6 oritzhütts _ 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn.!5 | 94 ctbzB a e 3 — r — 1 
do. de. neues 92 B adenhütte — 26. 
Kaschau- Oderberg 3 79,75 bz Schl. Kohlenwerk.| 1 — 4 | 46 b 
Ung. Nordosibahn. 66,23 eftbzG . 1 3 — Ay 9 2 . 
Ung. Ostbahn 5 62,50 ba H. „Pr.-Act, — al 97 2 
Lemberg-Czernowitz 5 70.90 b Tarnowitz, Bergb., 16 — 4 50 baG 
do, de, 1.5 | 78,70 bz Vorwärtshütte . | 7 — 4 Is bzö 
de. de. III. | 73 bah — 7 
Mührische Grenzbaln „5 | c B Baltischer Lioyd| e — 4 2 6 
. fr. = 4 — 2 3 — 2 ns 7 
. r. esl. E. b. 3 = v 
Krenpr. Radolpk-Bahnlö | 8450 Dal | "do. er Gefahr., 8° | — 14 C0 
9 3 un bzG Erdm. Spinnerei .| 7 — 4 152,75 bz& 
0. 0. meuold |312 76 bg Görlitz, Eisenb.-B.| 0 — 4 [46,0 & 
do. südl, Staatsbahui3 1248,05 baz Hofes Wag.-Fad.] 5% [ — 4 45 
do. neue 3 1249,40 bz 0.Schl. Eisend,-B.| 5 — 14 | 64,50 bre 
„do. Obligationen, „5 | 87 bak Schles, Leinenind.| 9 7 14 G 
Warschau-Wien II. . | — — 8.Act,-Br.(Scholtz)] © — ftr. 270 
do, air", 3 | 98,80 bz 40 Porzellan] 7 — 14.1326 
de, IV... J | 08,4 ba Schl. Tuchfabrik| 0 — j4 3.50 U 
—— — do. Wagenb.-Anst.| © — 14 |.8@ 
Bauk-Discont 6 pCt, Schl,Wollw.-Fabr.| © — 4 | 176 
Lombard-Zinzfuss 7 pt. WilhelmshütteMa/10 — 41 — — 


Provinzial-Zeitung. 

* Breslau, 11. Jan. Dem Schleſiſchen Central⸗Bureau für 
ſtellenſuchende Handlungsgehilfen bierſelbſt, welches unter der Bros 
tection der Breslauer Handelskammer und unter fpecieller Leitung des Kaufe 
mann Paul Strähler hier ſtebt, ſind im verfloſſenen yabre 429 Vacanzen 
zur Belegung angemeldet worden; hiervon wurden 284 durch das Bureau 
erledigt und erhielten hierdurch Stellungen: 79 Comptoitiſten, 15 Lageriſten, 
12 Reiſende, 2 Deſtillateure, 176 Expedienten für Colonialwaaren⸗, Tuch⸗, 
Cigarren⸗, Eiſen⸗, Poſamentier⸗, Leinwand⸗, Porzellan⸗, Papier⸗, Modes 
waaren:, Juwelen⸗ und Galanteriewaaren-Geſchäfte. Siellenſuchende 
hatten ſich 934 an das Bureau gewandt und haben hiervon die Mitglieder 
des Inſtituts für hilfsbedürftige andinngsdtener, des Brediauer Handlungs⸗ 
diener⸗Inſtitutz, des kaufmänniſchen Vereins „Union“ im u, 
der kaufmänniſche Verein in Ratibor, Neiſſe und Schweidnitz koſtenfreie Be⸗ 5 
nutzung. Von 27 jungen Leuten, die ſich als Lehrlinge gemeldet hatten, 0 
wurden 16 placirt. > | 


Breslau, jowiee 


„ [Schleſiſcher Proteſtanten⸗Verein Heut Abend 7 Uhr hält 
Herr Paſtor Lorenz (Brieg) in dem Muſikſaale der Univerfität einen Vor⸗ 
trag über die Offenbarung Johannes. \ N 

(Zur Jagd.] Auf Grund des Geſetzes über die Schonzeit 
des Wildes vom 26. Februar 1870 hat im Regierungsbezirk Oppelnn 
die Königliche Regierung den Schluß der Jagd auf Auer-, Birk⸗ 
und Faſanenhennen, Haſelwild, Wachteln und Haſen au 
Mittwoch, den 20. Januar c. Abends feſtgeſetzt. - Be 

$ [Die Stangenſche Geſellſchaftsreiſe] nach Egopten, Balaftina, 
Syrien, Griechenland und der Türkei findet auch diesmal großen Anklang 
und wird beſtimmt, am 23. Februar cr. von Wien aus angetreten. Nachdem 
arrangirt daſſelbe Bureau Ende März cr. eine Reiſe nach Italien, auf welcher 
die ſchönſten Punkte dieſes Landes beſucht werden und für die ein zmed- 
mäßiges Programm im Carl Stangen'ſchen Reife : Bureau in Berlin gratis 
ausgegeben wird. 


Steinau a. O., 7. Januar. [Communales.] In der heut ſtatige 

fundenen Sitzung der Stadtverordneten erfolgte durch Herrn Bürgermeilter ni 
Herrmann die feierliche Verpflichtung und Einführung der wieder reſp⸗ 
neugewählten Herrn Fabrik⸗Director M. Frey, Buchbindermeiſter O. Goe r⸗ 
gen, Kreis⸗Phyſieus Dr. Klamroth, Kaufmann Paul Knorr, Kreis⸗Ge⸗ 
richts Secreiair Petſchke, Maſchinen⸗Baumeiſter Plaſchke, Kaufmann 
Selling und Rechtsanwalt Tepfer als Stadtverordnete. Hierauf wurde 
zum Vorſitzenden Herr C. John zum Stellvertreter Herr Martin, zum 
erſten Protocollführer Herr Zimmermeiſter Arndt und zum zweiten Protocoll⸗ 
führer Job Kaufmann Rudolph Lipinsky gewäblt. Herr Stadtperordnetervor⸗ 
Ka ohn referirte bierauf über die Thätigkeit der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ammlung im Jahre 1874. Es haben 12 öffentliche und 2 geheime Sitzun⸗ 
gen ſtattgefunden, in welchen 86 Vorlagen erledigt wurden. Die Sitzungen 
waren durchſchnittlich von 11 Mitgliedern beſucht; die böchſte Zahl war 14, 
die niedrigſte 9. — Herr Bürgermeiſter Herrmann erſtattete der Verſamm: 
lung in längerem Vortrage einen Verwaltungsbericht des Vorjahres und 
referiste Herr Kämmerer Beck über den Stand der Maſſen aus der revidirten „ 
Rechnung pro 1873. Eine längere intereſſante Debatte entſpann ſich über: 5 
die für dieſe Sitzung auf die Tagesordnung geſtellte Vorlage betreffend die 5 
Waſſerleitungs⸗ Angelegenheit. Von einem der Verſammlung vorgelegten 
Geſuche, wurde Kenntniß genommen und mit der Grleoigung dieſer un: 
gelegenbeit wurde die erſte diesjährige Sitzung geſchloſſen. (Stadtbl. 


© Tarnowitz, 9. Jan. [Jubilaum.] Am 6. Januar feierte der hieſige 

Lehrer und Organiſt Herr Snap fein 50 jähriges Amtsjubilaum. Am Vor- 

abende überraſchte der biefige Lehrerverein den Jubilar durch einige Lieder⸗ 3 
orgen prangte das Schulhaus, in welchem den 


vorträge. Am anderen x 
Jubilar ſchon feit 24 Jahren ſegensreich wirkt, im ſchönſten Fahnenſchmuck. 
Von Nah und Fern waren Verwandte, Freunde, Collegen und Schüler des Jubilars 
berbeigeeilt, um ihm ihre Segenswünſche darzubringen. Um 10 Uhr ber 55 
leitete die Schuljugend ihren lieben Lehrer im feſtlichen Zuge zur Kirche. 9 


kach Beendigung der üblichen kirchlichen Feier hielt Hert Paſtor Dr. Weber 
eine kurze Anſprache, in welcher er der ſegensreichen Wirkſamkeit des ver⸗ 
ehrten Jubilars in Schule, Kirchs und Gemeinde gedachte. Hierauf nam 
der Jubilar in feiner Wohnung die Glüdwünjche feiner vorgeſetzten Be⸗ 0 
dörden und des Lehrer⸗Collegiums entgegen. Herr Paſtor Dr. Weber . 
überreichte ihm im Namen der evangel. Gemeinde 690 Mk., wozu die Pr 
trone derſelben, 12 Guido Henckel von Donnersmarck und Herr 
von Thiele⸗Winkler in anerkennenswerther Weiſe beigetragen haben. 
Der königl. Landrath Herr Barchewitz beglückwünſchte den Herrn Jubilar 
in ehrendſter Weiſe und theilte mit, daß der Kaiſer dem Jubilar den Adler 
der Inhaber des Königl. Hausordens von Hohenzollern verliehen habe. Herr 
Bürgermeiſter Engel gratulirte im Namen des Magiſtrats und überreichte 
dem Judbelgreiſe eine goldene Uhr mit Kette im Werthe von 306 Mk. Der 
biefige Lebrerverein offerirte feinem Senior und Vorſtandsmitgliede ein 
Tablett mit ſilberner Zuckerdoſe, um welche 50 Thalerſtücke neueſten Geprä⸗ 

es gelegt waren. An dem darauffolgenden Diner beteiligten ſich der Herr vr 
Landrath Barchewitz, der Kreisſchulen⸗Inſpector Herr Schultze, Mitglie⸗ 
der der Schuldeputation und des ee eee und an 40 Lehrer. 
Nur Verſchönerung des Feſtes trug die hieſige Kapelle des Herrn Muſik⸗ 

irector Winkler durch wohlgelungene Aufführung mehrerer ausgewählten 
Piecen einen guten Theil bei. Die dargebrachten Toaſle galten Sr. Majeſtasß 
dem Kaiſer, dem verehrten Jubilar, dem anweſenden Magiſtrats⸗ und Schul⸗ 
Vorſtands⸗Collegium und dem hieſigen Lehrerverein. Der Sohn des Ju⸗ 1 
bilars, gegenwärtig Paſtor in Ruſſiſch⸗Polen, verſtand es, die ganze Gelee 
ſchaft in die heiterſte Stimmung zu verſetzen. Der Tag allgemeiner Freude 
verſtrich zur vollen Zufriedenheit der Theilnehmer und wir wollen 1 — 


daß ihn auch der Jubilar zu den ſchönſten ſeines Lebens zählen und in hm 
einen kleinen Lohn für die Pflichttreue in ſeinem ſegensvollen Berufe finden 5 
werde. a 
Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Wie der „Anz.“ meldet, ge: 
rietd am 8. d. M. auf Bahnhof, Kohlfurt ein Rangirer beim Herabſpringen 1 
Bon BEL Eiſenbahnwagen zwiſchen die Räder und wurde dabei ford N 
getödtet. 9 
„+ Rothenburg. Der „Volksfr.“ meldet: Am 2. d. M., früh, wurde 4 
die Dienſtmagd Wecke aus Tormersdorf in der Nähe des oberen Neiße wehre, 
an einen Baum gelehnt, ganz erſtarrt aufgefunden. Dieſelbe war Tags vor⸗ ke 
ber, Nachmittags, aus Pemig, woſelbſt jie bisher in Dienſten geſtanden, va 
fortgegangen, um zu ihrer Mutter in Tormersdorf zurückzukehren, ihre Klei⸗ = 
der ꝛc. in einer ziemlich ſchweren Bürde mit ſich tragend. In der Nähe von 4 


Ober⸗Tormersdorf verließen die im tiefen Schnee Wandernde, welche vom ED 
rechten Wege abgekommen war, die Kräfte, und fie vermochte nicht weitere 
zugehen. Am andern Morgen ward fie, wie erwähnt, aufgefunden. Es ge: 
lang, die Unglückliche in's Leben zurückzurufen, doch ſollen beide Füße gan | 
lich erfroren ſein. br 
Ratibor. Nach Abgang des Breslauer Abendzuges fand man am 
8. d. M. auf dem Banner einen Paſſagier aus Tarnowig mit zerquetich- 
ten Beinen liegen. Man vermuthet, daß der Verunglückte aus einem Wagen 
des abgehenden Trains herausgefallen. Der jo ſchrecklich Verunglückte 
A zwar noch lebend, aber beſtnnungslos nach dem hieſigen Krankenhauſe 
gebracht. 

Königshütte. Von bier wird der „Oberſchleſ. Grenzztg.“ geſchrie⸗ 
ben: Am 4. d. M. verſuchte ein gewiſſer Wilhelm Lier, ſeines Zeichens Ziegel- 
brenner in der Goldstein 'ſchen Ziegelei, welcher ſeit längerer Zeit der huͤbſchen 
Tochter des Ziegelmeiſters Kuhnert den Hof gemacht hatte, dieſelbe durch 
Meſſerſtiche zu tödten. Die Eltern des Mädchens wollten nämlich von einer 
ehelichen Verbindung der beiden jungen Leute nichts wiſſen; die Folge davon 
war, daß p. Lier im Stillen Rache brütete, wobei ihn fein heftiges Tempe⸗ 
rament zu dem Entſchluſſe gelangen ließ, ſeine Auserwählte, ſammt ihren 
Eltern zu erſchießen. Zu dieſem Zwecke hatte er dich bereits zu Ende des 
vorigen Jahres in den Beſitz dreier geladenen Piſtolen geſetzt und mit einer 
derſelben ſeine Geliebte zu erſchießen beabſichtigt. Dieſe hatte ſich aber damals 
rechtzeitig zur Wehr geſetzt, ihm das Piſtol entwunden und damit das Weite ges 
ſucht. Am 4. d. M. kaufte ſich nun Lier ein ſcharfes, ſpitziges Schlachtmeſſer mit 
bößernem Griff, nachdem er vorher vergeblich den Schloſſermeiſter Krieger ange⸗ 
9 205 ihm ſein ſchadhaftes Piſtol in Stand zu ſetzen, begab ſich damit in 
die Wohnung des Kuhnert, welcher zufällig nicht zu Hauſe war, und ſtürzte 
ſich auf die allein in der Küche ſtehende Ottilie, ſie zu Boden werfend, mit 
der linken Hand auf fie losſtechend und mit der rechten fie feſthaltend. 
Das arme Mädchen wehrte ſich zwar recht tapfer und rief laut ihre . 
Mutter um Hilfe, aber ehe dieſe herbeieilen konnte, um das glück! 
licherweiſe erzielte Befreiungswerk zu vollenden, batte er ihr bereits mit 2 
entſetzlicher Kaltdlatigteit mehrere Slichwunden in die Bruſt, Hände und 
Arme beigebracht. Die fürchterliche Aufregung des Märders deranlaßte, daß er 
ich ſelbſt durch ungeſchicktes Erfaſſen der Klinge des Meſſers eine tiefe 
Schnittwunde zwiſchen Daumen und Zeigefinger der linken Hand, mit der er 
fein frevelhaſtes Unternehmen ausführte, zuzog. Nachdem auch die er 15 
mit mehreren Fauſtſchlagen bedacht worden war, ſuchte der Wütherich unter A 
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| ſeh 
reelle Offerte bietet N 
einen gewandten Geſchäfts 
mann durch die ſofortige 
Verpachtung eines bet 
renommirten Wein-, Colo⸗ 
nial⸗, Tabak- u. Cigarren⸗ 
Geſchäftes mit Waaren⸗ 
Beſtänden — in beſter Lage 


0 
—. 1860er Looſe 114%. 1864er Looſe 297. jährig 


Wir werden ihmlein e 

Andenken bewahren. 
Breslau, den 10. Januar 1975. 
Der Vorſtand der Geſell ⸗ 

ſchaft der Brüder. 


% Stadt-Theater. 


1 ; Franzoſen 680. 
Lombarden 282%. Italieniſche 9 0 Vereinsbank 123%. Laura⸗ 11. 


hrendes 
94 


Bi: Telegraphiſche Depeſchen. 


2 (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 


Paris, 10. Januar. Der Herzog von Broglie hat, wie die hütte 130%. Commerzbank 82%. do. II. Emiſ. —. Norddeutſche Bank 143. A engt für — erfaſſer * eines höchſt frequenten Or⸗ 
„Agence Havas“ erfährt, erklärt, daß er nicht im Stande ſei, ein neues ane een r Wien e Diele: „Die fieben Naben“ tes im Nieſengebirge. 

S i $ niſche Landmannbant —. orimunder Union —. iener Union⸗ ; Tun. ö ee 2 n 
Cabinet zu Stande zu bringen, bevor nicht die Nationalverfammlung über | Pantſce. Fler Huf, Pram Anleſde . 6 Huf, Prämien Anleabe | Cin deuſches Märchen mit Gesang Näheres hierüber ſagt 


E die conſtitutionellen Geſetzentwürfe mit voller Beſtimmtheit ſich ausge⸗ und Tanz in 3 Akten und 14 Bil⸗ 


rathung zuſammengetreten. 
Paris, 10. Januar, Abends. 


der wegen Neubildung des Cabinets 


Minifter bitten, die Geſchäfte bislang noch fortzuführen. 


durchberathen und am Schluß der Woche noch mit den conſtitutionellen 
Vorlagen begonnen werden. 
1 Madrid, 9. Januar. Nach hier eingegangenen Meldungen hat 
ſich die Stadt Saragoſſa für den König Alfons erklärt. General 
Moriones behält den Oberbefehl über die Truppen in Navarra. 

Barcelona, 9. Januar. Der König Alfons landete heute Vor⸗ 
mittag 11 Uhr, wurde auf dem Landungsplatze von den Spitzen 
ſämmtlicher Behörden und von einer ſehr zahlreichen Volksmenge 
eenthuſtaſtiſch begrüßt und begab ſich ſodann in die Kathedrale. Nach⸗ 
mittag wird der König die Truppen beſichtigen und vorausſichtlich 
morgen Mittag ſeine Reiſe nach Valencia fortſetzen. 
Er Barcelona, 10. Januar, Abends. Der König wohnte geftern 
dem Feſtbanquet bei und trank auf die Reorganiſation der Armee 
und Marine, er ſagte: Ich trinke nicht auf den Krieg, ſondern 
0 auf die Erhaltung des Friedens, der das Glück der Völker iſt, und 
ich bin berufen, Spanien glücklich zu machen. Heute empfing der 
König Deputationen, darunter von Arbeitern, und reiſte um 2 Uhr nach 
Valencia ab, wo er morgen Mittag ankommt. 

London, 10. Januar. Wie dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus 

New: York vom 9. d. gemeldet wird, beabſichtigt der Präſident Grant 
dem Congreſſe in der nächſten Woche eine Botſchaft zugehen zu laſſen. 

Ueber den Inhalt derſelben verlautet, daß der Präſident die von der 

Regierung in Louiſiana ergriffenen Maßregeln motiviren und feine 
Uebereinſtimmung mit dem Verhalten des General Sheridan erklären 
wird. Bei der Bevölkerung zeigt ſich eine wachſende Oppoſition gegen 
die Politik Grant's. — Die Lage der Dinge in Louiſiana iſt unver: 
andert. 

London, 10. Januar. Dem „Obſerver“ wird unterm heutigen 
Tage aus Paris gemeldet, daß in dortigen diplomatiſchen Kreiſen die 
Nachricht verbreitet ſei, König Alfons habe ſich vor ſeiner Abreiſe nach 

Spanien mit ſeiner Couſine Maria de las Mercedes, dritter Tochter 

des Herzogs von Monipenfier und jüngerer Schweſter der Gemahlin 
des Grafen von Paris verlobt. 
5 New Pork, 9. Januar. Die conſervativen Mitglieder der Legis⸗ 
llattoe von Louiſiana haben dem Congreß eine Denkſchrift überreicht 
und darin ausgeführt, daß fie die auf geſetzliche Weiſe zu Stande ge⸗ 
kommene Legislative von Louifiana bildeten. Unter Aufzählung der 
. einzelnen Vorgänge bei der gewaltſamen Sprengung der geſetzgebenden 
Verſammlung durch die Truppen behaupten fie ferner, die Souveräne⸗ 
tät des Staates Louiſtana ſei mißachtet und umgeſtoßen worden; zu⸗ 
gleich fordern ſie das amerikaniſche Volk auf, gegen ähnliche Vorgänge 
auf der Hut zu fein. Es konne verhängnißvoll für die Freiheit wer: 
den, wenn Rouifiana feinem Schickſal überlaſſen werden ſollte. — 
General Sheridan hat in einem an die Bundesregierung in Waſhing⸗ 
ton gerichteten Telegramme alle ſeine früheren Behauptungen als wahr⸗ 
heitsgemäß aufrecht erhalten und die gegentheiligen Verſicherungen des 
Clerus als unrichtig bezeichnet. 

Trieſt, 9. Januar. Der Lloyddampfer „Ceres“ iſt heute früh 5 Uhr 
* mit der oſtindiſch⸗chineſiſchen Ueberlandpoſt aus Alexandrien hier eingetroffen. 


(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 1 

Prag, 9. Januar. Vom Kalſer von Deutſchland lief ein Tele⸗ 
gramm an die Fürſtin von Hanau ein, in welchem genehmigt wird, 
daß der nicht in preußiſchen Dienſt übergetretene Generalmajor Schenk 
ſämmtliche heſſiſchen Regimenter beim Leichenbegängniß commandire. 
Auf Befehl des Kaiſers wird der gegenwärtige Präfect Maringen den 
Conduct empfangen. Den in contumaciam verurtheilten kurfürſt⸗ 

lichen Hofbeamten wurde für die Dauer des Begräbniſſes freier Ein⸗ 


rr FESTE 
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90, 
lliſche 85, 75 & 86, Köln⸗Minden 120, 00, Rheiniſche 127, 50 à 128, 00, 
taliener 67, 80, Türken 43, 40 ult., Rumänier 35, 80 à 35, 90 Caſſa, 
armſtädter Bank 147, 00, Deutſche Unionbank 74, 75, Disconto⸗Commandit 
168, 50 & 169, 00 excl., Dortm. Union 31, 25, Laurahütte 130, 90 A131, 00. 
Frankfurt a. M., 9. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß. 
courſec.] Londoner Wechſel 204, 70. Pariſer do. 81, 30. Wiener do. 182, 70 
Boͤbmiſche Weſtb. 177%. Eliſabethbahn 172%. Galizier 221%. Franzoſen“) 
271, Lombarden !“) 113. Nordweſtbahn 136. Silberrente 69. apier⸗ 
rente 64. Ruſſ. Bodencredit 90%. Ruſſen 1872 100%. Amerikaner 1882 
98. 1860er Looſe 114%. 1864er Looſe 206, 40. Creditactien“) 207%. Bank⸗ 
gactien 835%. Darmſt. Bank 147, 75. Brüſſeler Bank 103%. Berliner 
Bankverein 81%. Frankfurter Bankverein 84. do. Wechslerbank 84. 
Oeſterr. deutſche Bank 87. Meininger Bank 934. Hahn ſche Effectenb. 113%. 
Prov.⸗Disc.⸗Geſellſchaft 8i. Continental 86%. Heſſ. Ludwigsbahn 1204. 
berheſſen 71%. Raab⸗Grazer 83. Ungar. Staatslooſe 176, 75. do. Schaß⸗ 
anweiſungen alte 92%. do. Schatzanw. neue 91/4. Oregon Eiſenb. —. 
Rockford do. —. Feſt. 1 
J per medio reſp. per ultimo. 


{ Speculationspapiere feſt, nur Franzoſen matt, Anlagewerthe beliebt, 
Looſe, beſonders 1860er und ungariſche, ſeigend. 

5 Nach Schluß der Börſe: Creditactien 207%, Franzoſen 271%, Lom⸗ 
barden 113%. 

„Frankfurt a. M., 10. Januar, Nachmittags. W 
Wiener Wechſel —. Franzoſen 272%. Boͤhmiſche Weſtbahn 177%. Lom⸗ 


7 


ſprochen habe. — Der Miniſterrath iſt heute Morgen zu einer Be: 


Im Miniſterrathe, der heute Vor⸗ 
mittag ſtattfand, theilte Mae Mahon das Reſultat der Beſprechungen 
berufenen Perſonen fmit, 
und erklärte, die Cabinetsbildung ſei ſehr ſchwierig bei der augenblick⸗ 
lichen Stellung der Parteien, und bis die Nationalverſammlung über 
die conſtitutionellen Vorlagen beſtimmt beſchloſſen habe; er müſſe die 
Man nimmt 
in Regierungskreiſen an, das Cadresgeſetz werde bis Ende der Woche 


| 


Amerikaner de 1882 93. Köln⸗M.⸗St.⸗Actien 119%. Rheiniſche Eiſenbahn⸗ 
Stamm⸗Actien 127%. Berg.⸗Märk. Stamm⸗Actien 85%. Disconto 4% pCt. 
— Ruhig. 
Hamburg, 9. Januar. [Getreidemarkt.] Weizen loco unverändert, 
auf Termine flau. Roggen loco unverändert, auf Termine matt. Weizen 
126pfd. per Jan. 1000 Kilo netto 189 Br., 187 Gd., per Jan.⸗Febr. 1000 
Kilo netto 190 Br., 188 Gd., per April⸗Mai 1000 Kilo netto 189 Br., 187 Gd., 
per Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 190 Br., 188 Gd. Roggen per Januar 1000 
Kilo netto 159 Br., 157 Go., per Januar⸗Februar 1000 Kilo netto 159 Br., 
157 Gd., per April⸗Mai 1000 Kilo netto 152 Br., 151 Gd., per Mai⸗Juni 
1000 Kilo netto 151 Br., 150 Gd. — Hafer und Gerſte unverandert. — 
Nüböl matter, loco und per Januar 56, per Mai per 200 Pfd. 57. Spi⸗ 
ritus ruhig, per Januar und per Februar⸗März 44, per April⸗Mai 45%, 
per Mai⸗Juni per 100 Liter 100 pCt. 46. Kaffee feſt, Umſatz 3000 Sack. 
Petroleum ſtill, Standard white loco 11, 80 B d., per Ja⸗ 
nuar 11,70 Gd., per 
30 Gd. — Wetter: Trübe. 

Hamburg, 10. Januar, Nachmittags. [Privatverkehr.] Lombarden 
285, Creditactien 208%, Franzoſen 681%, Anglo⸗deutſche Bank 47%, 
Rheiniſche Bahn 127%, Bergiſch⸗Märkiſche Bahn 85%, Köln⸗Mindener 


Bahn 119%, Laurahütte 131. Feſt. 
Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 


Liverpool, 9. Januar, Vormittags. 
Muthmaßlicher Umſatz 15,000 Ballen. att. Tagesimport 3000 Ballen 
(Schlußbericht.) 


amerikaniſche. 

Liverpool, 9. Januar, Nachmittags. n 
Umſatz 12,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
4 ſchwach, Surats ſtetig. Amerikaniſche Verſchiffungen theilweiſe 
4, billiger. 

Middl. Orleans 7%, middling amerikaniſche 7%, fair Dhollerah 5, 
middling fair Dhollerah 4%, good middling Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 
3%, fair Bengal 4, fair Broach 5%, new fair Oomra 5%, good fair 
Domra 5%, fair Madras 4%, fair Pernam 8, fair Smyrna 6%, fair 
Egyptian 8%. 

Amſterdam, 9. Januar, Nachmittag. [G e ee (Schluß bericht.) 
1. 9 pr. März 270, pr. Mai 273, pr. November 281. Ro 


Antwerpen, 9. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. 


z 11 


(Getreide⸗ 


Hafer behauptet, Riga 23%. Gerſte ſtetig. a 
Antwerpen, 9. Januar. [Petroleum⸗Markt.] (Schlußbericht.) Raffi⸗ 
nirtes, Type weiß, loco 26% bez. u. Br., pr. Januar 26 bez u. Br., pr. 
7 8 26 bez., 26% Br., per März 26% Br., pr. September 31 Br. — 
uhig. 
Bremen, 9. Januar. Petroleum. (Schlußbericht.) Standard white 
loco 11 Mk. 75 Pf. gefordert. Ruhig. 


Breslau, 11. Jan., 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am beu⸗ 
e Markte war etwas reger, bei mäßigen Zufuhren und unveränderten 
Sreifen. 

Weizen in matter Haltung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 17—19 
u iM Mark, gelber 15,75 — 17,80 — 18,80 Mark, feinſte Sorte über Notiz 
ezahlt. 5 5 

Roggen, feine Qualitäten gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 15,20 bis 
15,70 16,50 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte, feine Qualitäten gut beachtet, per 100 Kilogr. 15—16 Mark, 
weiße 16,25—17 Mark. 


Hafer war mehr beachtet, per 100 Kilogr. 15,75—16,75—17,75 Mark, n 


feinſter über Notiz. 
Mais unverändert, per 100 Kilogr. 14,50 — 15 Mark. 
Erbſen offerirt, per 100 Kilogr. 1819.21 Mark. 
Bohnen ziemlich preishaltend, per 100 Kilogr. 21—21,75—22,50 Mark. 
Lupinen etwas matter, pr. 100 Kilogr. gelbe 14—15,25 Mark, blaue 
13,50 —15 Mark. i 
Wicken vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 15 —16—17,50 Mark. 
Oelſaaten gut behauptet. 
Schlaglein in feſter Haltung. 5 
Per 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
2 50 24 75 26 


Schlag⸗Leinſaat . . . 22 50 
Winterraps. 23 25 24 25 25 25 
Winterrübſen 22 50 23 50 24 50 
Sommerrübjen-.--- 22 50 23 75 24 25 
Leindotter DU, 22 2 2⁵ 


23 
Rapskuchen ziemlich preishaltend, pr. 50 Kilogr. 8.—8,20 Mark. 
Leinkuchen gut behauptet, pr. 50 Kilogr. 10,80—11 Mark. 
Kleeſamen unverändert, rother ruhiger, pr. 50 Kilogr. 44—48—51 
er weißer ſehr feſt, pr. 50 Kilogr. 54—57—66 Mark, hochfeiner 
er Notiz. 
Tbymothee gute Kaufluſt, pr. 50 Kilogr. 28— 31,50 —35 Mark. 
Mehl ſchwach preishaltend, pr. 100 Kilogr. Wege fein 27,25—27,75 Mark, 
Roggen fein 26,50—27,50 Mark, Hausbacken 2525,50 Mark, Roggen⸗ 
Futtermehl 13—18,50 Mark, Weizenlleie 9,25 —9,75 Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 


tritt 53 das preußiſche Staatsgebiet geftattet. 5 9 10 3 a En 1 
. aris, 9. Januar. Wie „Soir“ ankündigt, übernahm Audiffret⸗ anuar 9. 10. achm, 2 U. de. 10 U. org. 6 u. 
Pasquier die Bildung des Cabinets. VVT Be 3 
Cbhiſelhurſt, 10. Januar. Bei dem Gedenkgottesdienſte am] Dunſtdru k 14067 14748 15728 
Todestage Napoleons fehlten die bonapartiſtiſchen Führer, weil ſich Sun m 8 100 pCt. 95 pCt. 95 pCt. 
dieſelben wegen der Zeitverhältniſſe nicht aus Frankreich entfernen | Wind NW. 1 NO. 1 SO. 1 
wollten. ette nn trübe, Nebel. trübe. trübe. 
e ee ee | Magnet 
Telegraphiſche Courſe und Börfennachrichten, uſtdruck bei 09 . . . 3 „0 | 8 
ö grand (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) Sau •9—97* Zn = 1 — 0%850 55 9905 
| Berlin, 10. Januar, Nach mittags 1 Uhr. [Privat⸗Verkehr.] e 0 3 pCt. : x 
Sehr feſt, aber SR Umfatz. Greditactien 416, 50 N 417, 50 bez. und F en ur ee 
Br., Franzoſen 545, 50 bez. u. Gd., Galizier 111, 30, Lombarden 227, 50 | Wetter 5 5 heiter. heiter. 
328, 00, Nordweſtbahn 272, 00, Papierrente 64, 10 ult., Silberrent —— "777707 
e Caſſa, 1860er Looſe 114, 50 à 114, 75, Bergiſch⸗Mär⸗ Breslau, II. Jan. ene 68 Em. U.⸗P. — M. — Em. 
isſtand. 


Die be von A. Gonſchior, Weidenſtraße Nr. 22, verkauft 
Specereiwaaren, Cigarren, Wein, Liqueure im Einzelnen zu den billigſten 
Engrospreiſen, und werden Händler, Gaſtwirthe und größere Conſumenten 
darauf aufmerkſam gemacht. 704] 


Capitalien bis zu den höchſten Beträgen 
habe ich auf hieſige Grundſtücke, ebenſo auf ländliche Hypotheken zu ſehr 
annehmbar ſoliden Bedingungen abzugeben. 2 

J. Silbermann's Hypotheken⸗ und Lombard⸗Geſchäft, Biſchofsſtr. 1. 
Neue 
praktiſche Form. 


Wilh. Haber's 
Univerſal⸗Tinte, 


2 


eine vorzüglich ah ſofort ſchwarze 
Schreib- Tinte nebſt 
nebenſtehender Form. 
Durch jede renommirte Papierhandlung 
zu beziehen für 25, 40 und 50 Pf. 
per Stück. [986] 


Januar⸗März 11, 30 Gd., per Auguſt⸗December 12, 


ggen pr. März] 


markt.] (Schlußbericht.) Weizen ruhig. Roggen nachgebend, Odeſſa 18 .f 


8. T. poſtlagernd Pilgrams⸗ 
dorf, Poſtſtation. 126 


miu 


Harmoniums 
Breslau 


Ohlauer Strasse 79. 
(CAFE LABUSKE) 
& 


chleifſteine. 
Leiſtungsfähige Steinbruch Beſitzer 
oder Agenten, die im Stande ſind, 
Poſten von 10 — 20,000 in Kurzem 
u liefern, belieben Ihre Adreſſe unter 
biffre R. 63 Exped. der Bresl. Ztg. 

niederzulegen. 111 


Eine 12—14 Pferde ſtarke Loco⸗ 


dern von Guſtav Karpeles. Muſik 
von Carl Götze. 


Lobe -Theater. 


Montag. Zum 3. Male. „Nabagas.“ 


Geſchlechtskrankheiten, 
Syphilis, weißen Fluß, Hautausſchl. 
und Flechten heilt ohne Queckſil ber 
gründlich und in kürzeſter Zeit. 

Auswärtige brieflich. [1081] 
Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 


* 7 5 
erg 


Reſtaurateure. 


Eine bedeutende Dampf⸗ 
Brauerei von auswärts 
ſucht am hieſigen Platze 
einige größere Reſtau⸗ 
rants unter günſtigen Be⸗ 
dingungen 10 Abnehmern 


ihrer hoch 
Offerten sub Chiffre 0. 916 
] 


mobile, im beiten beteiebsfähigen 
Zuſtande, iſt wegen Aufſtellung einer 
ſtärkeren ſtationären Dampfmaſchine, 
pro Februar c. preiswürdig abzu⸗ 
geben. Bis dahin kann dieſelbe tag⸗ 
lich im Betriebe beſichttgt werden. 

(H 224) [962] 


22 


einen Lager⸗ 

Biere. 
nimmt die Annoncen⸗Expedi⸗ 
tion von Rudolf Mosse 
in Breslau, Schweidnitzerſtr. 
Nr. 31, entgegen. [1139 


zur Ausbeutung einiger Erfindungen 
für Baubeſchläge wird ein 


. 
fioeie 
mit Kapital, über deſſen Höhe münd⸗ 
liche oder ſchriftliche Rückſprache zu 
nehmen wäre. Offerten unter Chiffre 
C. Nr. 993 befördert die Annoncen: 
eng Bernd. Grüter & Comp., 
reslau, Riemerzeile 24. [1108] 


Näheres durch 
Louis Fiedler, 
Kattowitz OS. 


Geſchäfts⸗Local. 


Der 5 Theil der vom Bres⸗ 
Kaſſen⸗Verein inne gehabten 
Locale iſt zu vermiethen. 342] 

Arnold B. Fränckel's Nachfolger. 


Die Reſtauration 


nebſt Wohnung Wehnergaffe 
Nr. 1 iſt vom 1. Juli ab zu 
vermiethen. [413 
Näheres Neue⸗Taſchenſtraße 
0 in der Korkenfabrik. 


7 


lauer 


Der 1. Stock Neumarkt 
Nr. 6, herrſchaftliche Wohnung, per 
Oſtern zu vermiethen. 888 


Nr. 


ur 71 


N 


Am Freiburger . Bahnhoſe. 
Königlich e Niederländiſcher 


Circus Oscar Carré. 


Montag den 11. Januar, Abends 7 Uhr: 
Brillante Vorſtellung. = 


U. A.: Die hohe Fahrſchule, geritten vom Director mit den 
arabiſchen Vollblutbengſten Ben Zarif u. Don Carlos. Vorführung 
der ſechs Trakehner Napphengſte durch den Director. Nembrand, 
genannt das Feuerpferd, in Freiheit vorgeführt vom Director, wird 
u. A. auch die ſchwierigen Sprünge durch brennende Reifen ausführen. 
Die Muſik⸗Narren, Parodie aus Nobert der Teufel, von den be: 
liebten Clowns Mr. Gebr. Price. Der engliſche Jockey auf unge⸗ 
ſatteltem Pferde, dargeſtellt von Mr. Auguſt Krembſer. Plaſtiſche 
Stellungen auf zwei Pferden, ausgeführt von Mr. Renz mit vier 
Kindern. Amazonen⸗Manöver, geritten von 8 Damen. Auftreten 
der Damen Frl. Mathilde, Frl. Noſa 2c. [1155 

Dins ag und folgende Tage täglich Abends 7 Uhr: 
j Vorſtellung mit vartirendem Programm. 

Billet⸗Verkauf Mittags von 11 bis 2 Uhr und Nachmittags 
von halb 5 Uhr ab ununterbrochen im Cireus⸗Bureau. 

Der Circus wird mittelſt Dampfheizung erwärmt. eg 


Oscar Carré, Director. 


XII. Internationaler Maſchinenmarkt. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet nach eilfjährigen 
günſtigen Erfolgen auch im Jahre 1875 und zwar jahrig 


8., 9. und 10. Juni 


am 
in Breslau eine große Ausſtellung und einen Markt 


von land⸗, forſt⸗ und hauswirthſchaftlichen 
Maſchinen und Geräthen. 


Programme und jede etwa gewünſchte Auskunft ertheilt der mitunter⸗ 
zeichnete Oekonomierath Korn; an denſelben find die Anmeldungen bis 


ſpateſtens Ultimo Mirz zu richten. 
Verſpätete Anmeldungen finden keine Berückſichtigung. 
Breslau, den 2. Januar 1875. 


Der Vorſtand 
des Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins. 
R. Seiffert. W. Korn. 


Die 
russische Gaviar-Niederlage 


[1154] 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


von ‚B. Persioaner im den 
erhält wöchentlich friſche Sendungen von Aſtrachaner Caviar und ver“ 
. ER ea gegen Nachnahme das Brutto Pfund mit 42% Sgr. [1158] 


